
Johannes Burkardt

Die Kirchenordnung des Grafen Wılhelm des Alteren
vVvVo Sayn-Wittgenstein AUSs dem Jahr 1555

1e] ist bereits ber die Anfänge der Reformation der Reg10n sudlıch
des Rothaargebirges, den alern VO  } der un Lahn, geschrieben
worden. Irotzdem hat sıch den letzten 100 Jahren 1ssens-
stand ber das  5 WwW14S zwischen der ersten evangelischen Predigt 1534
un: dem ELTW vierz1g Jahre spater erfolgten Übergang der Graftschaft
Z retormiterten Kontftession geschah, 1Ur unwesentliıch verbessert.
rund dafür ist das fast völlige Fehlen einschlägigen Quellenmaterials.
Bıs auf wenige Ausnahmen praktisch alle unNnsere Informatio-
nen ber diese dre1 bıs ler Jahrzehnte Aus der chrontkalıschen Überlie-
ferung der Stadt Berleburg. KErst die Zeit ach dem Regierungsan-
tritt des gelehrten Graten Ludwig des Alteren VO Sayn-Wittgenstein!
1558 liegt ausgiebig Matert1al VOT, das dıie Beachtung der Forschung
fand un! findet Es ist dies die Epoche der Konfessionalisierung, eine
Zeıt, der Wıttgenstein einem geistigen Zentrum des Calvinismus
in Westdeutschland avancıletren sollte.

Praktiısch alle Autoren, dıie siıch mit den Anfängen der Reformation
in Wıttgenstein befassen, schöpfen AUS derselben Quelle und Dassecn dıe
wenhlgcnh gesicherten Fakten auf mehr der weniger positivistische Art

einen anderen thematiıschen Rahmen ein Friedrich Wılhelm Wınckel
behandelte dıe Reformationsgeschichte Vorspann seiner Biogra-
phie des Graftfen Casımir Sayn- Wıttgenstein-Berleburg,? der Bırkel-
bacher Pfarrer Nase teilte sein gut recherchiertes Wıssen 1905 den 12
SECETN einer kırchlichen Zeitung mit,> un sein Berleburger Kollege Joannn Georg Hiınsberg behandelte dıe Reformationsgeschichte als Teıl
der Berleburger Lokalgeschichte.* Schließlich fügten Aloı1s Schröer un

KEıne ausführliche Darstelung ber diesen bedeutenden Vertreter der Famlıulie Whtt-
nstein steht noch AU:  D Eıne /usammenstellung der Aufsatzlıteratur bei ohannes

urkardt, Graft Ludwig VO  —_ _Saxn-\)({ittg_eqstein [Art.| in Biogra hisch-Bıb iographi-sches Kırchenlexikon, Der rtikel erscheint voraussıch iıch 2001
Friedrich Wılhelm Wınckel, Aus dem Leben Casımirs, weiland regierenden (3rafen

Sayn-Wıttgenstein-Berleburg. Nebst einer einleitenden Übersicht der Geschichte
des Hauses Wıttgenstein un! der Stadt Berleburg, Frankfurt/M. 1842, ReprintRaumland 1989, X /4£.
Julius Nase, Di1e Reformation in Wıttgenstein un! ihre JT 'räger, in KvangelischesSonntagsblatt für Siegerland un! Wıttgenstein 1905, Nrr.18-41
Johann Georg Hınsber Sayn-Wıttgenstein-Berlebur Di1e GesamtgrafschaftWıttgenstein bıs ZuUr Bıldung der selbständigen (3ra schaft Wıttgenstein-Berleburg
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Robert Stupperich s1e in den ontext der westfälischen Reformations-
geschichte ein.> nlängst wurde dem Themenkreis „Reformation“
gar der Geschichte der katholischen Kirchengemeinde Bad Berleburg
breiter Raum eingeraumt.“® Die beste, immer och gültige /usammen-
fassung monographischer Form legte Pfarrer (sustav Bauer A

Laasphe Jahr 1954 vor./ Nıcht erwähnen brauchen wir, obwohl
ZU) 'Teıl schriftstellerisch gut geraten, die zahlreichen Artıkel Dorft-
büchern, -chrontiken usf., welche dıe Geschichte der Reformation stre1-
fen

Angesichts der geringen Dichte des Quellenmatertals dıie Zeit
VOTr 1558 ist CS verwunderlıch, ein wichtiges Dokument die
Reformation der Grafschaft och kaum un allenfalls Rande
Beachtung gefunden hat die Kirchenordnung des Graten Wılhelm des
Alteren VO Sayn-Wittgenstein,® dıie November 1555 Kraft
trat. An vielen Stellen wurde 4AUS ıhrem Inhalt referiert der zıtiert, aber
ein vollständiger Textabdruck hegt och nıcht VOTL. Selbst dem gut
edierten Codex des Wıttgensteiner Landrechts, der die Kirchenordnun-
gcn VO  - 1563 un 1565 enthält, suchen vergebens, obwohl beide

Ordnungstexte auf der Kiırchenordnun VO 1555 aufbau-
en.? So mussen unls immer och mMit den 18  e und 1846 erschtiene-
TI  $ Publikationen Heıinrich Friedrich Jacobsons un Aemiuiltius Ludwig
Rıchters begnuügen, die allerdings durch iıhre zahlreichen ungekenn-
zeichneten Kürzungen bzw. auch durch das einfache Regestieren ga-

603/05 unftfe: besonderer Berücksichtigung der Herrlichkeit un Stadt Berle-
burg in heimatlıchem Bıldschmuck, Berleburg 1920, 118 f 9 ders., Geschichte der

hKirchengemeinde Berleburg bhıs ZU1I Regierungszeit des Graften Casımir 18
u11gKın eleitet, hg. kommentiert Johannes Burkardt Ult Lückel, Bad Berle

1999 16
Aloıs Schröer, Die Reformation in Westtalen. Der Glaubenskampf iner Land-
schaft. Die westfälische Reformatıon Rahmen der Reichs- und Kırchen-

schichte. Die weltliıchen Territorien un! dıie rvile ierten Städte. Die 7 weite Re-
Ormatıon. KErgebnisse, Müunster 1979, 208-225; Robert Stupperich, Westfälische

Reformationsgeschichte. Hıstorischer Überblick un theologische Fınordnung
(Beıitrage ZuUr Westfälischen Kirchengeschichte 9 Bielefeld 1993,
(Serhard Hundt, 100 Jahre St Mariıen. Katholische Kırchen emeinde Bad Berle-
burg, VO Werden un: achsen iner Diasporagemeinde, ad Berleburg 1996,

1
(zustav Bauer, Lie Reformatıiıon in der (Grafschaft Wıttgenstein, Laasphe 1954
Eıne Biographie ber Wılhelm hegt nıcht VO  s Fıne Zusammenstellung der
Lebensdaten be!1: Wılhelm Hartnack, Die Berleburger Chroniken des Georg (‚orne-
ltus, Antonius Crawelhiuus und ohann Danıiel Scheffer (Wı
W steiner Heimatvereins, eiheft 2), Laasphe 1964, t?enstein. Blätter des

Wıilhelm Hartnack Hg.) [ )as Wıttgensteiner Landrecht nach dem Original-Codex
VO!  - 1579 (Wıttgenstein. Blätter des W
phe 1960, 34-54 ttgfansteiner Heimatvere1ins, Beiheft 1) Laas-



Zetr Abschnitte heutigen Ansprüchen nıcht genugen. '“ Der folgende
Beitrag mochte diesem Mangel abhelfen und eine vollständige Kdıtion
der Kirchenordnung vorlegen.

Die Reformation in Wıttgenstein: eın kurzer

Rekapitulieren dıe Eckdaten der wittgensteiner Reformationsge-
schichte. 1534 überredete Gräfin Margarethe VO'  $ Sayn-Wittgenstein-
Berleburg, geborene VO  $ Henneberg-Schleusingen, ihren Mann, rat
Johann V11.,12 ZuUr Einführung des evangelischen (ottesdienstes. Crä-
fın Margarete ‚„‚wandte ogroßen Fleiß den Pfaffen“‘‘12 VO Berleburg
un! bekehrte ıhn schlıeßlich Man bemüuhte sıch, auch die Kınwohner
un:! die Getistlichen des Landes VO' der ehre überzeugen.
Vakante Pfarrstellen wurden mit evangelischen Predigern besetzt. Doch
die Bevölkerung heß siıch nıcht gewinnen. Verschiedentlich wird VO  ;

der Anhänglichkeit der Wıttgensteiner die katholischen Rıten und
Gebräuche berichtet. Und ist nıcht unwahrscheinlich, der C(Saft-
mord, dem Gräfin Margarethe 1547 ZU: Opfer fiel, reliısx1ös-konfess10-
nell motiviert WATL.

In der sudlıch gelegenen Grafschaft Wıttgenstein-Wıttgenstein, dıe
Johanns Bruder Wılhelm reglerte, wurden zunächst eine Reformati-
onsversuche unternommen Wılhelm (geboren 14/7/ der 14834, gestor-
ben 1569 der» regierte se1it 1505 un hielt sıch lange bewußt
römischen Kırche och 1547 prasentierte den Pfarrer einer
seiner Kırchen vorschriftsmälig dem Offizial der Maıinzer Kırche
Amöneburg. Im selben SO sein Bruder Georg, Dompropst
Köln un Gegner des Erzbischofs Hermann VO Wiıed, ıhn VO der
Lektüre utherischer Schriften abgehalten haben

uch hier 65 die Ehefrau des Grafen, Johannette, geborene VO  $

Isenburg-Grenzau, dıie den Konfessionswechsel auslöste. LDer Zeit-
punkt ist nıcht bekannt, 6C muß Beginn der fünfziger Jahre

Heinrich Friedrich Jacobson, Urkunden-Sammlung VO  - bisher ungedruckten (ıe-
sefzen nebst Übersichten edruckter Verordnungen für dıe Van elısche Kırche
VOIl Rheinland un! Westf: e Kö_t_1ig_sberg 1844, Nr. COGLAXHL 526-532 Ae-
milıus Ludwig Rıchter, Die evangelıischen Kırchenordnungen des Jahrhunderts,

We1mar 1846, 160-162 Die übrigen Titel, 1in denen dıe Kirchenordnung
zıtiert oder referjert wird, sind inem eigenen Absatz VOT der TLextedition E}  —

sammengestellt.
Zum Inhalt des folgenden Abschnuittes vergleiche dıe in den vorigen Anmerkungen
enannte Lateratur.

den Lebensdaten vgl dıe Berleburger Chroniken (wıe Anm.
13 Berleburger Chronik (wıe Anm. Ö), 51



gEWESCH sein. [ )as zögerliche Verhalten Wılhelms INa mit den allge-
meinen Zeitumständen, VO allem dem Schmalkaldischen Krieg, in den
dıe hessische Nachbarschaft verstrickt WAar, zusammenhän

Möglicherweise gab der 'Lod des Berleburger Regenten Johann 1551
den Ausschlag für Wılhelms Entschluß Wılhelm vereinigte beide raf-
schaften Wıttgenstein un regierte S1CE hıs 1557/ ZuUusammen mMit seinem
Sohn Wılhelm dem Jüngeren (1525—1558).!* Man stand 1U:  $ VOTr dem
Problem, ein and beherrschen mussen, das Je ZUr Hälfte CVaNgC-
liısch un! katholisch

Aus dem Abschnuitt der Kirchenordnung VO' 1555 erfahren wir,
bereits einem rüheren Zeitpunkt eine evangelische Kır-

chenordnung für Wıttgenstein erlassen worden WAr. Diese Ordnung ist
niıcht überlhetert. Selbst wınnn S1e erschıienen ist, ist unbekannt. Auffal-
end ist, da raf Wılhelm seine Ergänzungsordnung 1555 urz ach
dem Augsburger Reichsabschied ausgab. Vermutlich wollte abwar-
ten, bıs auf dem Boden des Reichsrechtes ungefährdet Synoden un!
Visitationen einführen konnte. Die UOrdnung VO 1555 ist dez1idiert eine
Kirchenordnung Wılhelms 5  des Eltern“‘‘ Warum Wılhelms gleichnamıt-
ger Sohn un! Mitregent sıch demonstrativ AUS dem Projekt heraus-
hielt wissen nıcht.

Inhalt der Kirchenordnung VO 1555

Die Reformatiıon in Wıttgenstein annn 1Ur VOTL dem Hintergrund der
Reformatiıon Hessen gesehen werden. Beide Grafen, Johann VIL in
Berleburg un Wılhelm Laasphe, hatten ein intensives Verhältnis
Landgraf Phılıpp dem Großmütigen, ihrem Lehnsherrn. Dieser atte
dıe Weichen für die Heırat Johanns mit Margarethe VO Henneberg
gestellt un Auseinandersetzungen Wıilhelms mit seinen Untertanen
vermittelt. 15572 der 1553 AUS Hessen gesandt, Magıster Nıkolaus
Zeell1!S ach Wıttgenstein, be1 der Eınführung der ehre be-
hılflıch se1n. Vorangegangen WAar ein Briefwechsel zwischen raf
Wılhelm un dem hessischen Reformator un Hofprediger dam

Lebensdaten in der Berleburger Chronik (wıe Anm. 8ber Zell vgl Hermann Hamelmanns Geschichtliche Werke. Kritische Neuausga-
be, hg. Klemens Löffler. I1 Reformations eschichte Westfalens (Veröffentli-
chungen der Hıstorischen Kommissıon für dıe FOVv1inz Westfalen), Munster 1913,
. 3()2 f, Friedrich Wıilhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer in Westfalen VO  —_ der
Reformationszeit bıis 1945 (Beıiträge ZuUur Westfälischen Kirchengeschichte 4 Biele-
feld 1950, Nr. /146
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Krafft.16 Zeill bliıeb einige Jahre als Superintendent Laasphe, und
auch ach seiner Rückkehr ach Ireysa beteiuligte sich aktıy den
Wittgensteiner V organgen.Ahnliches dıe hier vorliegende Kirchenordnung. uch WEn
ıhr keine der hıs dato in der Landgrafschaft Hessen erlassenen kirchli-
chen Ordnungen als Textvorlage zugrunde gelegen hat, ann S1Ee dıe
gemäßigt utherischen, mMit reformiterten Elementen gekoppelten  S . Züge,
wIie s1e Landgraf pp favorisierte, nıcht verbergen. Wiıe Hessen
wurde Wı enstein das Amt eines Superintendenten eingeführt.
Jährlich sollte ein Predigerkonvent („Synode““) abgehalten werden,
ebenso sollten die Kırchengemeinden durch den Superintendenten
visiıtiert werden. Wıe in der Landgrafschaft jeder Kirchenge-
meinde Kastenmeister vorgesehen. Jedem Gemeindepfarrer sollten
sechs Alteste beigeordnet werden, die auf die Kıiırchenzucht achtzuge-
ben hatten.!7 Großer Wert wird lutherisch-melanchthonischer radı-
tion auf das chulwesen gelegt, ohl der einzige Punkt der Kır-
chenordnung, der bislang Gegenstand einer intensiveren Untersuchung
SCWESCH ist.18

Der lext der 1555er Kirchenordnung otrlientiert sich weder seinen
Formulierungen och strukturellen Autfbau hessischen Ordnun-
gCcn Anleıhen scheinen ihre Verfasser lediglich der hessischen Kır-
chendienerordnung VO  - 153719 emacht haben Diese VO  — Adam
Krafft aufgesetzte Ordnung SEetzZTt kırchenrechtliche Akzente, die auch
den achtzehn ahre Jüngeren wittgensteinischen Text charakteristieren:
Rechte un Pfliıchten des Superintendenten, Berufung un Unterhalt
der Pfarrer, Synoden bzw. Pfarrerversammlungen un Schulwesen.
Dabe1 gehen allerdings die Anweisungen des hessischen Vorbilds
sentliıch tiefer die Eınzelheiten. Eınzelne Punkte, die Wıttgenstein

Zu Krafft vgl Walter Heinemeyer, Phılıpp der (Großmült: un! dıe Reformation in
dessen. (sesammelte Aufsätze ZUTC Reformationsgeschic P hg. v Hans-Peter
Lachmann, Hans Schneider und Frıitz Wolff (Veröffentlichungen der Hiıstorischen
Kommıissıon für Hessen 24,7), Marburg 1997 \7 Index.; Kar'| Dienst, Krafft,
dam [Art.] in Bıographisch-Bibliographisches Kıiırchenlexikon, (4992) Sp581

» —n dıe Abschnuitte XII un! VOI allem Er Es SC1 darauf hingewiesen, daß das
testenamt in Hessen nıcht, WI1E in der 690. angegeben, TST 1539 einge-führt wurde. Eıs wırd bereıits in der hessischen Kastenordnung VO  - 15530.: 1er Ab-

schnitt erwähnt. V Em: Schlıng (H@.), Die evangeliıschen Kırchenordnungendes Jahrhunderts. 8’ Teıl Die and afschaft Hessen bıs ZU' Tode
18 Phılıpps des Großmütigen 56/), 1uübın 1965, ff

Werner Wıed, Die Entwicklung der chulen in der Grätschaft Wittgenstein-Wıttgenstein (Wıttgenstein. Blätter des Wıttgensteiner Heıimatvereins, Beiheft fBad Laasphe 1992, 11 f
Ediert VO  — Sehling (wıe Anm F7}



niıcht übernommen wurden, betreffen dıe Verpflichtung der Kırchen-
gemeinden, theologische iteratur kaufen, ferner die Kınsetzung VO'

Opfermännern sowle Hospitäler un! Stechenhäuser.
Betrachten NU: Aufbau un:! Inhalt der Kirchenordnung VO

1555 S1e umftaßt 19 Abschnitte kırchenrechtlichen Inhalts, deren An-
ordnung auf den ersten lıck nıcht recht logisch wirkt. So INa be1
der ersten Durchsicht auffallen, daß der grundlegende Abschnitt 2
VB der Kirchenordnonge““, den inan eigentlich ach dem zweıten,
den Lehrgrundsätzen gewidmeten Abschnuitt erwarten würde, erst
zehnter Stelle, ach den Bestimmungen ber die Synode, eingerückt ist.
uch scheint dıe iınhaltlıche Übersicht auf den ersten lıck will-
kürliıche IThemensprünge aufzuweisen. och Wennn mMan berücksichtigt,
daß CS siıch 1er nicht die gewissermaßen ogrundlegende witt-
gensteinische Kirchenordnung handelt, sondern eine Frganzungs-
ordnung, dann wird schnell klar, daß der Text durchaus sinnvoll un
überlegt strukturiert ist. Die Ordnung setzt siıch AUS dre1i thematischen
Blöcken zusamımen

Eınleitung un Lehrgrundsätze (Abschnitte und ı81 >

Eıinrichtung VO': Synoden un:! Visitationen (Abschnitte 111 hıs XC}
rganzungen bereits gültigen Kirchenordnung (Abschnitte bis

Die kirchenordnung enthält mMit Ausnahme des Bılderverbots un
den Anweisungen in Bezug auf den Kıiırchenornat Abschnuitt VI
eine Hınweise auf die Ausgestaltung VO  $ (Sottesdiensten der Amts-
handlungen. Praktiısch die gesamte altere Laiteratur kolportiert, basıerend
auf einer Aussage des präzisen Hiınsberg,“ die Behauptung, dıe
Kiırchenordnung VO' 1555 haätte Wıttgenstein die Agende des Her-
ZO Heıinrich VO Sachsen Kraft gESETZL. Dies ist nıiıcht der Fall
Hınsberg und seine Nachfolger irrtumlıch die acht Jahre Jüngere
Kirchenordnung des Grafen Ludwig VO Wıttgenstein die 881 der
Tat auf die sachsische Agende verweist.2! Immerhin mussen

die Möglichkeıit konzedieren, 1563, als die eue Kırchenord-
NUunNg aufgesetzt wurde, auf einen bestehenden Brauch Rücksicht g-

wurde, un daß die sachsische Agende auch vorher schon
Gebrauch WATL.

Besondere Beachtung verdient natürlich Abschnuitt das Pro6öm1i-
des Graten Wılhelm des Alteren VO  —$ Sayn-Wiıttgenstein. Er bringt

hier seinen festen Entschluß Zzu Ausdruck, der Reformation seinem
and Zzu endgültigen Durchbruch verhelfen. In Bezug auf die err-

Hınsbe Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (wıe Anm 4 121
Hartnac Landrecht (wıe Anm. 9



schenden Zustände findet klare Worte immer och hängen einige
arrer heimlich den „bebstliıchen tradıtıonen und Ceremonten“‘.
ast ZWanZz1g ach den ersten Regungen der Reformatıiıon atte
inNan der Grafschaft immer och mMit einer Pfarrerschaft u
die ZUm Schein evangelisch lehrte, mit dem Herzen aber katholisch
dachte un fühlte Der Grat glaubt sıch als Obrigkeıit verpflichtet, dıe-
SC  e Zuständen ein nde bereiten. Im ersten Absatz erfahren
bereits, welche Mittel diesem 7weck diıenen sollen: Synoden un
Visitationen werden eingerichtet, deren Aufgaben un! Funktionen dıie
vorliegende Ordnung regelt. Ausführliıch wird geschildert, wIie die (Ird-
Nung zustande kam. Er habe, Wılhelm. nicht alleine handeln wollen,
sondern den Rat gelehrter Männer AUS der Grafschaft, aber auch VO  —
außerhalb erbeten. Offenbar wurde ein Onvent der eine ode
abgehalten, enn CS he1ißt, Wılhelm habe die angesprochenen Gelehrten
‚„„ZUSaMMeCN erfordern“‘ lassen. Diesen Männern se1 annn durch oräf-
lıche (Gesandte („Geschickte‘‘) das Anlıegen des Landesherrn vorgetra—
Cn un verdeutlicht worden. Der Aufforderung, Miıttel un! Wege
finden, WwWIE die üunsche des Grafen verwirkliıcht werden könnten,
seien die Gelehrten nachgekommen. Er selbst, raftf Wılhelm. habe
das Ergebnis dieser Arbeıt geprüft und Dritten Zur Begutachtung über-
geben. Leider wird dieser Stelle ein Name der beteiligten Personen
genNanntT. Wır werden spater och der rage nachgehen, wer diese
beıiten involviert SCWESCH sein könnte. nde VO Abschnitt
wird denen, dıe sıch in Zukunft nıcht die der Kırchenordnung
festgelegten Bestimmungen un Prinzipien halten, Strafe angedroht.
Am Schluß steht eine (nıcht vollzogene) Stiegelankündigung un! dıe
Datierung.

Die wichtigsten der (irafschaft beachtenden Glaubensgrund-
satze werden in Abschnıitt 14 genannt: die heilige Schrift un! die (‚on-
fess10 Augustana. Letztere sowle nıcht naher definierte ‚„‚andere gotliche
geschriftbucher“‘ sollen wohl eine überzogene Idealvorstellung
ohl VO  $ den Pfarrern als auch den Untertanen ogründlıch gelesen WT1 -
den Indem seine Grafschaft auf das Augsburgische Bekenntnis ein-
schwört, zielt rat Wılhelm in Zzweli Rıchtungen. Zum einen wendet
sich, die Poenftformel der Fınleitung anknüpfend, die Pfarrer und
Untertanen seines Herrschaftsbereiches: wer sıch nıcht das Augs-
burgische Bekenntnis hält, muß mit Bestrafung rechnen. Zweitens S1-
chert siıch reichsrechtlich ab Kr führt das and Zzum evangelıschen
Glauben, bleibt aber auf der sicheren Seite, indem siıch auf dıe VO
Katlser un Reichsständen anerkannte Konfession beruft. Hrst sein
Nachfolger Ludwig der Altere gab diese Sicherheit auf un wandte sich
dem retormierten Glauben
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Im folgenden wird geregelt, WwWIE diese Lehrgrundsätze die Praxis
umzusetz sind. Dıie ehre der Augsburgischen Kontfession könne,
heißt Beginn VO Abschnitt I1L nıcht besser als durch eine Syn-
ode un durch Visitationen realisiert werden. Die Synode SO einmal
die Visıitation 7zweimal jahrlıch gehalten werden.

Abschnuitt enthält acht Punkte, wonach der Superintendent die
Pfarrer auf der Synode befragen So. Lehre Regelmäßigkeit der Pre-
dıgten, Sakramentsverwaltung, gleichförmige FKınhaltung der Kiırchen-
gebräuche, privater bzw. famılıärer Lebenswandel der Pfarrer, Pflege
der Kirchengebäude un! SOTgSsSame Verwaltung des Kıirchengutes.
Schließlich hat iNan achtens ber die Kiırchenzucht, 7B Eheangelegen-
heiten, beraten. Anders als der Landgrafschaft Hessen, pp
der Großbmütige bereits 1537 dıie Wahl des Superintendenten AUSs dem
Predigerkonvent heraus geregelt hatte,2 behält sich Wılhelm VO Wtt-
genstein die Ernennung des Superintendenten selbst VO  F

Damıit die Synoden un dıe auf ihnen verhandelnden Dıinge
schnell als möglıch zustande kommen, ist CS laut Abschnuitt unbe-
dingt erforderlich („unvermeidliche noth‘‘), daß dıe oräfliche Regierung
regelmäßig Visitationen durchführt.

Abschnitt vVI  ’ den als das Herzstück der Ordnung ansehen
dürfen, erläutert 7 weck un Aufgaben der Visıtation. Als Visitatoren

der Superintendent un: ein „Befehlshaber‘“‘ auf. Wıe der Super-
intendent, wird auch der Befehlshaber VO Grafen ernannt. Es ist
iıhre Aufgabe, den visitierten Geme1inden dıe letzten katholischen
Reminiszenzen verschwinden lassen. „Abgettische un abergleubi-
CC  ge Dinge wIie Bıldnisse un! Gemaälde, desgleichen die Nebenaltäre, ‚„amn
denen 1ler leuth hertzen och hangen‘“, mussen entfernt werden. Be1
der Fetier des Abendmahls un!: be1 Kındtaufen SO der alte Kirchenor-
nat gebraucht werden, allerdin muß dem Volk eingeschärft werden,
daß der (JIrnat entbehrliches Betwerk ist. 7ur normalen (sottesdienst-
feier ist nıcht zwingend nötig Sollte siıch erweisen, ‚„das dıie pfarkın-
der als einem notwendigen stucke daran cleben wollten‘“‘, muß bis
auf weiliteres abgeschafft werden. Dann sollen die Visıitatoren ach dem
Fragenkatalog prüfen, der ben (Abschnitt Zusammenhang mit
der ynode Erwähnung fand Weiıter haben S1e siıch erkundigen, wIieE
sıch die Gemeindeglieder gegenüber dem Pfarrer un: der Kıiırche Ver-
halten. Werden Mängel gefunden, SO den Betreffenden ins ewlssen
geredet werden. Stellt sich keine Besserung eın droht ıhnen Ausschluß
AUS der christliıchen Gemeinschaft. Zum Schluß wendet sich der Ab-

Hessische Kirchendienerordnung VO: 19537 Abschnuıitt Vgl Sehling, Kırchenord-
NUNSCH (wıe Anm



schnitt wieder den Pfarrern un ihren Predigten S1e werden CIL-

mahnt, AI Anlaß der Visıitation „geschickt““ un sorgfältig predigen.
IDiese Aufforderung kam ohl nıcht VO  — ungefähr, enn der Predigtstil

den Kırchen des Landes wıird als häufig unsachgemäß beklagt. LDen
Pfarrern wıird daher auferlegt, alle ihre Predigten schriftlich konzipie-
ren un: die Manuskripte be1 der Visıtation prüfen lassen. Schlechten
Predigern winkt Bestrafung. Ks darf bezweiıfelt werden, ob sich diese
letzte Forderung in der Praxtis durchführen heß Überhaupt können
angesichts der Quellenlage nıcht beurteuen, ob die Visitationen tatsach-
lıch ach dem hiıer aufgestellten Muster stattfanden. Bereits beim Be-
fehlshaber, einer Person innerhalb der Amterhierarchie, die 7zumindest
in der naäheren Umgebung der Graftfschaft kein Zzweılites Mal anzutreffen
ist, Ort Wıssen auf. Er wıird keinem welteren Schrittstück
erwähnt.

Diese bedenklıch stimmenden Bemerkungen ber dıe Predigtmoral
der Pfarrer leiten ZU: NVaE Abschnıitt ber Dieser regelt die Besetzung
VO Pfarrstellen. Um verhindern, AUS Mangel bekanntem un
qualifiziertem Personal MäAänner eingestellt werden, die aufgrund fremd-
artı Lehrmeinungen Schaden anrıchten können, SO in Zukunft eine
Prüfung der Kandıdaten vorgeNOoMmMEeCN werden. S1e mussen eine, PFCHE-
benentalls auch Zzwel der dre1 Probepredigten ber ein VO

Superintendenten vorgegebenes 'Thema halten. Finden die Kanzelreden
Zustimmung, annn dıe Besetzung der Pfarre1 mit Handauflegung be-
stätigt werden. Auf diese We1ise ist die Fehlerquelle einer falschen Per-
sonalentscheidung ausgeschaltet. Interessanterwelise scheint der Graf,
anders als be1 der Besetzung der Superintendentenstelle, be1 diesen
Vorgängen nıcht beteiligt sein

Alle übrigen Mängel un! Fehler, dıie sıch auf den Visıtationen un
Synoden ergeben sollten, mussen, lautet die Schlußbestimmung VO  -
Abschnuitt Nr durch den Befehlshaber den Graten gemeldet WEeL-
den Augenscheinlich handelt CS sich be1 diesem Mann, der, wIie schon
dem Abschnuitt entnehmen WAar, mit oräfliıchen Vollmachten und
Rechten ausgestattet W: eine Art obrigkeitliches Kontrollorgan. Ks
ware interessant, mehr ber die Funktion dieses Mannes ertfahren.
War C wIie auch in Sachsen üblıch, ein oräflicher at?23 Wurde AUS
den Retihen der Pfarrer rekrutiert? Zu all diesen Punkten schweigen, WIE
schon geSagt, dıie wiıttgensteinischen Quellen.

Die beiden folgenden Abschnitte M un befassen sıch damıit,
wIie die Kosten die Synoden un Visıitationen aufzubringen siınd un

Dies ute' C hristian Peters, Münster, dem ich für den entsprechenden Hinwei1is
dan
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dıe Versammlungen abgehalten werden sollen. Die Synoden sollen
AuSs den Gefällen der Bruderschaften un! VO dem Eınkommen des
Kalands, dıe Visıtationen aber VO  } den Vermögen der Kirchengemein-den bestritten werden. uch hier stehen wieder VOrTFr einem Quellen-
problem, enn VO:  $ den Bruderschaften bzw VO  — dem Kaland ist kaum
etwas bekannt. Lediglich Laasphe hat mit Siıcherheit eine Kalands-
bruderschaft bestanden. S1e ist VO  e} 1484 bis 1540 urkundlich belegt.?*Als Tagungsort der Synode wird Laasphe bestimmt, doch kann auch
ein anderer Ort mit oräflicher Genehmigung gewählt werden. Die 0)

ganısatorischen Belange der Synoden werden einem Kämmerer („Ca-merarı1us““) auferlegt, der jedes Jahr VO der Synode bestimmt wird
Hıer endet der Teıl der Ordnung, der sıch angesichts seiner

thematischen Schwerpunktsetzung als Visitationsordnung charakteristie-
ren laßt. Abschnıitt leitet mit Reflexionen ber KirchenordnungenAllgemeinen un die bereits bestehende wittgensteiner KirchenordnungSpeziellen einer eihe VO Eınzelbestimmungen ber.

Es seien, he1lt cs da, se1it etliıchen Jahren viele Kirchenordnungenerschienen, VOrFr allem AUSs dem Grund, daß die „mißhelligkeit der kır-
chengebreuche ZuU; eussersten misfallen“‘ habe Es habe sıch ferner
geze1gt, „diejenigen, och unerbauhet gewesen‘“‘, gemeint sind
offenbar dıie Katholischen, sıch ber solche „geringen Dinge“ wIie dıe
Unenmhbheiıtlichkeit der kirchlichen rdnun in den einzelnen Ländern
und Staaten, geargert hätten. Manche Kırchen der Länder, dıie der
evangelischen ehre anfangs zugenei1gt un: auf der Zeit
auch VO dieser hätten überzeugt werden können, selen aufgrund der
„miliordnung un ungleicheit““ der evangelischen Lehre dieser wieder
feind geworden. Schließlich sSe1 Wıttgensteinischen dıe Reformation
och nıcht fest eingewurzelt und die Menschen och nıcht VO
ihrem Anlıegen unterrichtet. Aus diesem trund wıird den Pfarrern
eingeschärft, sıch die bereits bestehende Kirchenordnung halten
Dies insbesondere die Festtage und ansonNnsten mMit Ausnahme
derjenigen Passagen, die folgenden Neu geregelt werden. Leider fand
siıch den Akten der wiıttgensteiner Archive bislang kein Hınweis auf
diese altere UOrdnung. Wann wurde s1e erlassen” Hat CS sıch eine
VO raf Wılhelm der seinem Auftrag Neu redig1erte Urdnung C—
handelt? der wurde den Predigern des Landes eine ausländische (Ird-
NunNng, ZUum Beispiel A4Uus Hessen der Sachsen, abschrıiftlic der als
Druck zugestellt” Vielleicht können das völliıge Fehlen VO ach-

Vgl Der Kaland Laasphe, in Intelligenzblatt für Siegen und Wıttgenstein, 1835,Nr. 1 '9 Lıie Bau- und Kunstdenkmäler VO!  - Westftfalen. Kreis Wiıttgenstein.Bearbeitet Ludorff, mit iner geschichtlichen Kınleitung VO!  — Dr. Heinzerling,Münster 1903,



richten als Hinweis e  ‚9 daß inan iıhr VOFr Ort in den Kırchenge-
me1inden nıcht allzuviel Bedeutung beimalß}

In Abschnıitt ist VO Eınleuten („Inleiten‘) der Kındbetterinnen
die ede Um WA1S für einen Brauch sıch hierbe1 gehandelt hat, ist
nıcht uüberliefert. uch frühere Autoren, die sıch mit der Kıiırchenord-
NUuNg befaßt haben. konnten eine Erklärungen hetfern Jedenfalls wıird
NU:  9 19555; angeordnet, daß dıie „alten papıstischen Ceremoniten““, dıe
mit diesem Brauch einhergingen, abgestellt un eine christliıche
Vermahnung und Unterweisung ersetzt werden sollen. Anscheinend

dieses FEinleuten mit Abgaben den Pfarrer verbunden. Der letzte
Satz des Absatzes ist eLrWwWAaSsS undurchsichtig, aßt aber durchblicken, daß
dem Pfarrer für seine christliıchen, mahnenden un unterweisenden
Worte dieselben Abgaben („alte Recht“) zustehen, dıe auch früher
bekommen hatte

Abschnitt XIL erinnert dıe allgemeine Christenpflicht der Ar-
men{fürsorge. IBIG Pfarrer werden aufgefordert, ihre (Gemeinden Zu
Tellen mit Armen un! Elenden aufzufordern. Um eine gerechte Unter-
stutzung der Ortsarmen sichern, werden jeder Kirchengemeinde
Z7we1 „Gottiskasten“ mit Zzwe1l unterschiedlichen Schlüsseln eingerichtet.
Kın Schlüssel wird VO den ”Z7wel Kastenmeistern un einer VO dem
Pfarrer verwahrt. Dıie Kastenmeister sollen AUS „den sechs Seniloren, dıe
dan in jeder pfar erwelet sollen werden‘‘ gewählt werden und durch Eıd
ZuUr ehrlıchen Verwahrung der Kastengelder verpflichtet werden. An
dieser Stelle erfahren praktisch nebenbe1 VO' der FEx1istenz der SEe-
nioren, das he1ißt der sechs Presbyter jeder Kirchengemeinde. Der
Gotteskasten soll be1 Bedart geöffnet un das eld VO  $ den Kasten-
melistern Gegenwart des Superintendenten, des jeweıligen Pfarrers
un Beteiligung der Senioren Bedürftige ausgegeben werden.
Zu den Aufgaben der Kastenmeister SO CS auch gehören, be1 och-
zeiten un: ahnlıchen feierliıchen Anlässen mit einer Sammelbüchse für
die Armen ollektieren. Die hierbe1i gesammelten Gelder fließen
den Gotteskasten.

Abschließend festgelegt, daß Geldüberschüsse, dıe sıch be1 den
Kırchen finden („inkommens be1 und hinder der kirchen““) un deren
Herkunft unklar ist.  5 ebenfalls den (Gotteskasten wandern sollen. Die
Wendung „inkommens das mißbrauch WEeTE angelegt“ aßt 1er
darauf schließen, insbesondere tuntreut bzw. nıcht korrekt
abgerechnetes eld gemeint ist. Es wıird nıcht explizıit YESAQT, aber
gesichts dessen, WAas mehreren Stellen der Ordnung ber dıe
Grundeinstellung der Geistliıchen gesagt annn IinNnan vermuten da
be1 ihnen dıie Urheberschaft solchen Mißbrauchs gesucht wird.
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Abschnuitt X11 ist der Kirchenzucht un -diszıplın gewidmet. Aus
der Feststellung, die Menschen hne Regeln un! Ordnungen nıcht
VO: Bösen bzuhalten seien, wıird der Befehl abgeleitet, allen E
chen cht auf die Kirchenzucht, das heißt auf dıe Ausschließung der
„unbuesfertigen‘“, geben Fa diesem 7 weck sollen dem Pfarrer
„sechs ehrliıche Seniores“‘ zugeordnet werden. S1e sollen „ZCHOMECN und
erwelet werden‘“. Wıe das VOLr siıch gehen soll, erfahren nıcht. Die
Pflege der Kırchenzucht wird ihnen besonders haNs Herz gelegt. Ihre
Pflıcht ist besonders, Verstöße den Visıtatoren anzuzeigen. Deswei-

wird auf die Bestimmungen der bereits bestehenden Ordnung
(vgl Abschnuitt verwiesen. Es hat den Anscheıin, dıie Einrich-
tung VO Presbyterien dieser alteren Ordnung och nıcht vorgesehen
war!

|DIS: folgende Abschnitt enthält Anweisungen Zur Pfarrbesol-
dun Kın ordentlicher Pfarrer hat Anspruch auf „geburlichen under-
halt‘“ Daher wird bestimmt, daß die offenbar großenteils unwillıgen
Pfarrkiınder die tradıtionellen Abgaben, die Ss1e früher be1 Gelegenheiten
wIieE Kindtaufen, Hochzeıten, Krankenbesuchen, Begräbnissen usf.
geleistet hatten, auch weiterhin den Pfarrer abführen sollen. och
mussen ungerechte Abgaben wIie dıe „schmolen noesser‘2>, die den
Armen schaden, abgeschafft werden. Leistungen, dıe „unchristliıchen
Ceremontien und gebrauch“ erbracht wurden, sollen auf Anraten des
Superintendenten durch andere Leistungen ersetzt werden. Ks wird
nicht weiter präzistiert, WOTrUuM hier geht, eindeutig siınd aber Bräuche
gemeint, die mMit dem katholischen Kultus zusammenhän Schließ-
lıch sollen die Vigilien (Totenoffizien) abgeschafft un durch Leichen-
predigten ach utherischem Vorbild ersetzt werden.

Das bereits Nummer VE angeklungene Problem der ach-
wuchsgewinnung für dıie Pfarraämter wird Abschnuitt wieder auf-
gegriffen. Eıs ist der Wılle des Grafen, geeignete Landeskinder fÖör-
dern un für weitergehende Studien vorzubereiten. Stipendien werden
eingerichtet, WOZU Gelder AauUus Überschüssen der kiırchlichen Kassen
sowle nicht vergebenen Stiftungsgeldern herangezogen werden sollen.
Um einer V eruntreuung des (Geldes vorzubeugen, werden rig1de Ma((3-

ber dıie Bedgutpng des Begriffes ‚„„‚schmole noesser““ besteht keine Klar-
heit. Wınc el, Leben ('asımıiırs (wıe Anm. 2 4 9 übersetzt mit ‚„„‚schmale Nachtes-
“  sen W4S Hınsberg, Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4 19/7, ohl mit
Recht ablehnt. Hınsberg macht darauf aufmerksam, 1114l unfter „NOoB“ Klein-
vieh, WIE Hühner, Gänse, Bıenen eIC. verstehen annn [ )as paßt wieder gut
Wıinckels inhaltlıcher Erläuterung des Begriffs a.a „gewIisse Mahlzeıten, welche
mit gottesdienstlichen Functionen, besonders Todtenmessen, in Verbindung sStan-
den.  <e Wınckel vermutet, diese Tradıtion fortlebte un:! noch 1740 in (Gestalt der
VO! (GGraf ('asımiır verbotenen Leichenessen noch bestand.



nahmen vorgesehen. Die Eltern des Stipendiaten un: selbst (be1
Erreichung des aNngeEMESSCHNECNMN Alters) mussen sıch verpflichten, dalß
ach abgeschlossenen Studien eine Pfarre innerhalb der heimatlıchen
Grafschaft annehmen un nıcht fremde 1enste wird Um
den Genuß eines Stipendiums gelangen der CS behalten, muß
sıch der rage kommende Schüler halbjährlıch einer Prüfung durch
den Superintendenten unterwertfen. Zeigt sıch dabei, da nıcht die
EIrW: Fortschritte gemacht hat, wird ıhm dies mMit der Rute quit-
ert. Muß einem Schüler gyar sein Stipendium entzogen werden, sind
seine Eltern der selbst verpflichtet, die vergebens gezahlten
Gelder zurückzuerstatten.

Eınen Schwerpunkt innerhalb der Kirchenordnung bılden die Be-
stimmungen ber das Stipendiaten- un Schulwesen. uch hier hat sich
raf Wılhelm VO hessischen Vorbild inspirieren lassen. / xwar können
eine ogroßen Bildungseinrichtungen wIie das „universale studium Mar-
purgense‘“ gegründet werden, aber der Wunsch, Jugendliche des eige-
nen Landes unterrichten und, wenn möglıch, als Predigernachwuchs
ausbilden lassen, wird deutlich ausgesprochen. Wır brauchen unls
hier diesem 'IThema nıcht ausführlich wıdmen, da auf die
fangreichen Studien Werner Wıeds verweisen können.26

FEınen FKEınblick dıe Verhältnisse, die in der Mitte des Jahrhun-
derts den Doörtern Wıttgensteins geherrscht haben, gewährt Kapıtel
XVII Es handelt ber dıie Pfarrhäuser. Es scheint AUusSs einer aktuellen
Notlage heraus entstanden se1in. Offensichtlich stand 6S niıcht
mit dem Eiıintreten der Pfarrer für dıie evangelische Sache ungut uch
ıhr Verantwortungsgefühl für kircheneigene Gebäude heß wünschen
übrig. Wır erfahren, daß dıe Pfarrer Nur auf ihren Vorteıil bedacht
un! die Hauser, dıie s1e bewohnten, verftallen heßen Auf diese Weise
fanden solıde Häuser ein vorzeıtiges nde un mußten NEU gebaut
werden. Geschädigt wurde dadurch niıcht Nur dıe Gemeinde  - sondern
auch der Landesherr, der den (Gemeinden das Bauholz Aaus eigenen
Waldungen stellte. Angeordnet wird daher eine Baubegehung durch
Superintendent, Pfarrer un Senloren. IBIG trulinierten Baulichkeiten sind

Stand bringen und diejenigen Pfarrer, die deren Vertfall VerLr-
antwortlich sind. dıe Pfliıcht nehmen. Schlimmstenfalls annn iıhr
Hab un Gut gepfändet werden, die Baukosten decken.

Schließlich werden den beiden etzten Abschnitten die Stratbe-
fugnisse der weltliıchen un der geistlichen Gewialt geregelt. Es wird für
wichtig erachtet, daß S1€e siıch nıcht gegenseltig autheben dürten Vor
allem SO darauf geachtet werden, daß auf den Synoden ausschließlich

Vgl Anm



Gegenstände behandelt werden, dıie geistliche Fragen betreffen Alles,
w12S die Zuständigkeit der weltlıchen Gewalt fallt, muß außen VOFr

gelassen werden, amıit Kritiker dem Grafen nıcht vorwerfen können,
benutze die evangelische Konfession un die Synoden, siıch

bereichern.
Unterschrieben wurde die Ordnung November 1555 VO den

Pfarrern der Grafschaft sowle VO den beiden Lehrern VO' Berleburg
un Laasphe. Bıs dıie jJungste Zeeit hinein wurde die Tatsache,
eine Vertreter Aaus Birkelbach, Fischelbach und Weıi1denhausen Zzeich-
9 dahingehend W  » daß inan sıch diesen rtschaften
die CUuUu«C Lehre habe.?! Diese TIhese annn nıcht aufrecht erhal-
ten werden. Hıerzu ist bemerken, daß Birkelbach dieser Zeıit och
ZuUur Kirchengemeinde Wiıngeshausen gehörte un kein selbständiger
Pfarrsıitz Krst 1619 wurde die Kirchengemeinde Birkelbach g-
ogründet, daß 1555 dort nıcht ach einem Geitstliıchen suchen
brauchen.?8 Den Fischelbacher Pfarrer un Wıttgensteiner Hofkaplan
Bartholomäus Kleinhenn finden sehr ohl der Unterschriftenli-
ste Er unterschreibt ZWAT niıcht persönlich, wird aber durch den Notar
Johann Dreusch Weıdenhausen, die kleinste un schlechtest
dotierte Pfarrstelle des Landes, scheint 1555 vakant SCWESCH sein
Zwölf£ Jahre früher ist etztmals ein Pfarrer Johannes belegt. rat T a1cl-
W1g der Altere berichtet seinem Tagebuch, his 154323 sSEe1 VO' diesem
Pfarrer, der auch seinen Vater un seine Onkel rfurt er-
richtet habe, unterwiesen worden.?? Offenbar wWAar die Pfarrstelle,
ihrem Inhaber sein Auskommen siıchern, mit anderen Funktionen
gekoppelt. 1543, berichtet Ludwig der Ältere, sSe1 Johannes bereits
csehr alt DSCWESCH. Es ist also anzunehmen, daß bald darauf starb un
dıe Pfarre1 nicht wieder besetzt wurde Kınıge Jahrzehnte spater wird s1€e
och VO  ; Erndtebrück A4aus verwaltet. Jedenfalls zeichnet 1640 der dor-
tige Pfarrer Horn als Pfarrer VO Erndtebrück un Weidenhausen.0

So zuletzt noch be1 Schröer, Reformatıiıon in Westfalen (wıe Anm. ö 217
Archıv des Kirchenkreises Wıttgenstein, Birkelbach R hierzu Hen-
nınz Debus, Der Choss1 Noh‘“ Aus der Geschichte der Evangelischen Kır-
chengemeinde Bırkelbach, in Dorflesebuch Bırkelbach, hg.V Evangelischen Kır-
chengemeinde Birkelbach, Birkelbach 2000, S
Injantiam Primamaue Dueritiam fere ad getalts UNdecmum 1 543, da Ludwig
1532 Zur Welt kam| Iransegt IN Astro Widikenstein, ıd est dıkındi laßts, Jorte ab ıllustrı
z!lo Angarıae Auce Jundatum, ud Darentes, Sub preceptore AOMINO Joanne aSı IN Wıden-
husen, sacerdote 1A7 Salis STA 46DO, au patrıs el DalTHOoTUM znstilulor fuerat Erfordiae. C -
buch des (Graten Ludwig (Fürstlıch Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv,

3/1) Z A0Or.
Landeskirchliches Archıv Bıelefeld, Sammlung Jesse, Kirchengemeinde We1-
denhausen. u Horn vgl Bauks (wıe Anm 19); Nr. 2819
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Fazıt: 1555 wurde dıe Kirchenordnung Wılhelms des Ält€l.‘ en VO:  — allen
Pfarrern des Landes bestätigt.

Personen, dıe an der Redaktion der Kirchenordnung
beteiligt DgeWESCH sein könnten

Im ersten Abschnuitt der Kirchenordnung berichtet raf Wılhelm,
habe für die Redaktion des Textes Fingesessene 4AUS der Grafschaft
Wıttgenstein, aber auch andere auswärtige Gelehrte hinzugezogen.
ach Abschluß der Arbeiten habe das Ergebnis oründlıch geprüft
un wiederum anderen Männern ZuUur Beurteilung vorgelegt. Namen
werden nıcht genannt, auch dıie chrontikalische Überlieferung schweigt

dieser Frage. Eıs liegt jedoch nahe, Übereinstimmung mit der alte-
ren Forschung Z7wel Personen für dıie Autorschaft verantwortlich
machen: Nikolaus Zell un Paul Asphe. Abgesehen davon, daß Ss1e die
einzigen Fxponenten der seinerzeitigen Pfarrerschaft Wıttgensteins
sind, die uns als Schriftsteller un Literaten bekannt sind. sS1e mMit
den hessischen Verhältnissen CN vertraut

Nıkolaus Zeell}! StTammte aus Ireysa, 1525 geboren wurde.
1541 ist als Student der Universität Marburg nachweisbar. Zu
Beginn der fünfziger Jahre kam Cr wIie ben geschildert, als Reformator
ach Wıttgenstein. In den dortigen Quellen wird verschiedentlich als
Superintendent bezeichnet. 1563 eröffnete Zell mMit einer lateinischen
Ansprache eine Synode, die eine Überarbeitung der bestehenden Kır-
chenordnung Aufgabe atte IDiese ede wurde der S
chenordnung als Z7weltes Vorwort vorangestellt. Daß Zell für den Lext
der Kirchenordnun VO  e} 1563 hauptverantwortlich ist, bescheinigt uns

raf Ludwig persönlıch.“? SO ist CS IO  S oravierender stilistischer Un-
terschiede wahrscheinlich, daß auch die Arbeiten der V orläu-
ferordnung VO 1555 involviert WATr. 1564 kehrte als Prediger ach
Ireysa zurück. Drei Jahre spater WAar Hofprediger beim Prinzen Wl-
helm VO' Oranten. Im selben Jahr 1567 starb Dıllenburg. Z ell
wurde auch VO Nachfolger Wılhelms des Alteren VO! Wıttgenstein,
41
27

Vgl Anm 15
Druck der UOrdnung VO  - 1563 be1 Hartnack.  5 Landrecht (wıe Anm. 7 Am

Aprıl 1569 setzte (Graf Ludwig VO  —_ Wıttgenstein ein Schreiben Landgraf
Phılipp auf. Darın versucht der Vertfasser, dıe Verdienste ells Wıttgenstein
un seine Unentbehrlichkeit in Worte kleiden. In einer spater VO: Verfasser ge-
tilgten Pass des Konzeptes heißt e E hbemelter Er Niclause nıl alleine dis OT:
dıe ırchenoTi HUNX angestellt, sondern sıch uch SONS mıit Erfolg dıe ReformationAn
bemüht habe. Fürstliıch Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte
ber dıe Arbeıiten Zells und der Synode der Kırchenordnung vgl uch Anm



dem bedeutenden Graten Ludwig dem Älteren, als Berater un rief-
theologischen Fragen geschätzt. Die Korrespondenz beider

Maänner dauerte auch ach ells Rückkehr ach Ireysa an.
Die 7zweiıte Person, die als Mitverfasser rage kommt, STammt Aaus

Wıttgenstein. Seinen Geburtsort bt Paul Asphe mit Laasphe a
siıch selbst mehrtach Paulus Asphe Lasphensıis.“* Kr studierte

Wıttenberg, 1538 ordiniert wurde Später treffen ıhn als Pfar-
Tr Regensburg, mit Martın Bucer zusammentraf. In der ZzWwe1-
ten Hälfte der vierziger WAar in Donauwörth tatıg, das auf-

konfessioneller Bedrängnisse wieder verließ. Ktwa 1550 wurde
As he Pfarrer Raumland. 1567 stieg ZUuU: Zzweıten Pfarrer in Berle-
burg auf, ein Jahr spater der est zugrunde ng Asphe WAar
auch lıterarısch tatıg. Aus seiner Feder sınd dre1 Werke überlhefert: Zzwel
ber den Propheten Dantel, die 1560 als „Pfarrherr Rumelande“‘
publizierte,”> und ein umfangreiches 'Iraktat ber die Apokalypse.*° In
dem raft Ludwig VO Sayn-Wiıttgenstein adressterten Wıdmungs-

FErhalten sind dre1 Briefe Zells Ludwig Aaus den Jahren 564/65 in der Staatsbi-
bliothek Berlın Vgl Hamelmann (wie Anm. 13); 23()2 Außerdem ist KOorrespon-
enz in den Tagebüchern des Graten Ludwig (Fürstlich Sayn-Wıttgenstein-
Berleburgisches Archıiv, 3/1) überliefert.
Hınsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4 123 p Bauks (wıe Anm
15); Nr. 137 Die dortige Annahme, As he könnte uch A4AUS Assenheim in Hessen
S eht auf einen Irrtum VO  - Friedrich Göbel, Be1 ZuUr (Geschichte der
Kırche Pfarre1 Raumland, Wıttgensteiner Kreisblatt 18069, Nr. 4 9 zurück.
aul Asphe, Außlegung deß Heylıgen Propheten Danıiels: darınn kurtz be ıtfen
werden alle jar der vier ha Monarchien VO:  —_ Peleh Z aulßgan
Helıe VO  —_ ıhrem thun nWAaCSCIH L Jas ist VO:!  - ıhrem (sottesdienst Hofthal-
ten Iyranney: Von der Juden Gefengknissen Sigen Greüweln verborgenen
alen Weyssagungen Zerstreüwungen un! ihres Regiments undergang. Vom
Reich Christ1 und seiner Verfolgung. Von ankufft deß Wıderchrists und seinen
nOoOetfen. Von dem Mahomet un Türcken und welcher ZEYT des schehen
SCY und sol eschrieben durch Paulum Asphe Lasphensem der e? schaft
Wittgenstein, o.0) [Pforzheim] 1560 Ders., Zeytbuch oder Jarr_e ister inn den hey-
lıgen Propheten Danıiel gestellet nach den jaren Elıe dıie S1C begreiffen scechß
”usent jar mıit den jaren der Vaätter Rıchter König un! Fürsten auff
C hristum un! vol nfts ZU außga der sechß ”usent jar m den jaren der
mer Hauptmonarchien den TagennWochen Zeyten un jrer VCI leichung.
Darınn kürztliıch angezeiget WAas dem Propheten Danıiel C redipgt geoffen-

ist nemlıch VO  —_ den vier Ha tmonarchien und VO  —_ Zeichen deß Wi-
derchrists der en Greuwel zerstorung auff gegenwertige Jar und
W4S hald volgen sol auff dıe zukunftft Christi1. eschrieben durch Paulum As-
phe, R.0) 1560
aul Asphe, Zeitzetteln VO  —_ den sıieben Heubtern der Bestien in der Apocalıpsı
Johannıs unnd VO dem Achten das den steben herfür kompt. Und WAS
SONSs mehr SapcCm ist bey den Stegeln un: Posaunen Auffs kurtzt angezeiget
xe Durch Paulum Asphe Las hensem Liener der Kırchen
RauE  A  els  nd weIise  (1561) Abschnift, 565/65 ange ertis durch den (Girkhäuser Pfarrer
(zudenus. Schloßbibliothek Berleburg, Re 2/32



brief der „Außlegung des Propheten Daniels“‘ setzt Asphe dem
Grafen Wılhelm, also dem Auftraggeber der Kirchenordnung VO  $ 1555;
ein Denkmal:

Hs hat ıl Gottseliger hertzen hoch erfreiwel, das eWIL9 Ült9 C
Herrn V alter IN SCINCM letzten er und agen mıl dem ] zecht Seli9-
machenden Evangeltj erleüchtet und veichlich begabet hal, ALso das r (3 na-
den dasselb nıl allein Jür sich ANZENOMEN, sondern solichs auch offentlich IN

yrer (snaden Herrschaft [ASSCeN phredigen und verkündıgen.?'
raft Ludwig seinerse1its lobte 1560 seinem Tagebuch Asphes Predig-
stal, der sich sehr VO:! seinem geschriebenen Wort unterscheide.?3 Und
der schriftstellerische insbesondere die ortwahl Asphes ist CS, der
ıhn als Redaktor der 1555er Kirchenordnung wahrscheinlich macht.

Wır können sicher gehen, daß Zell un:! Asphe dıe Inhalte der
chenordnung Wesentlichen bestimmt haben Von den anderen Pfar-
Ie deren Namen der Unterschriftenliste der vorliegenden Kir-
chenordnung finden, ist unls nıcht bekannt, entscheiden,
ob s1e intellektuell einer aktıyven tarbeit der Lage Be-
denklıch stimmen die Außerungen ber die konfessionelle Disposition
der Geistlichkeit Lande, die siıch mehreren Stellen der Kır-
chenordnung tinden

Wır haben es hier mit 7wel1 Männern CU: die wußten, W4S

dem Grafen In un! dıe bewußt hinter der Reformation standen. Zeil
geradezu in die Reformation des Landgrafen Phılıpp VO  $ Hessen

hineingewachsen. Die Biographie Asphes beweist, ein stanchaftf-
ter Anhänger der evangelischen Konfession WATFr. I die Pressionen, die
durch Katholiken in Donauwoörth ausstehen mulßite, hatten iıhn in seiner
Überzeugung nıcht wankend werden lassen. HKr se1 ein aArmer Magıster
AUS Wıttenberg, einmal, und seinem Stand ach „kein Bıschof,
kein ompropst, kein Ab:t, kein Pfarr der Mönch, VO' der Welt Bı-
schöfe geschmiert, gesalbt der geweiht, wie i1iNAans R Kıs
WAr erwarten, daß für altgläubige Tendenzen seiner wittgensteiner
Kollegen kein offenes Ohr haben würde In Kombination mit seinen
schrıiftstellerischen un: geistigen Fähigkeiten empfahl ıhn das als Re-
dakteur der landesherrlichen Ordnung.
2 Asphe, Außlegung (wıe Anm. 30), Vorrede (auf das Jahr 1558 datiert!). Vgl hierzu

uch Hamelmann (wıe Anm.
intr Tagebuch des (3ra Ludwig VO  —_ Sayn-Wittgenstein Zu Januar

56() urstlıch Sayn-Wiıttgenstein-Berleburgisches Archiv, 34 Blatt Hodıe
hic CONCLONALUS est Paulus Aspheası IN Rumlandt. Exbhectationem NOSTITAM Sane CT, G
adeo NHUS Ya (y//4 <ımılıs esZ. Oratio VULZATIS el quolidiana CONVErSaLi0O multum SULS SCIIDLS est
alıena. ONCLO GHOGHE AQUS CONANNA GUAM exıstımalıone PrudilONLS GHAM 7DSO
habebamus. Idarco ON esi CMeETE GHOGHE ıudicandum. Naohlite UCHCATE.
Hiınsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4), 124



KEs 1bt eine dritte Person, die wir, allerdings mit einem oroßen Fra-
gezeichen, mit der Kirchenordnung VO 1555 Verbindung bringen
können. raftWılhelm erwähnt urz ach Beginn der Ordnung, habe
ıhren Lext andere gelehrte und gottesfürchtige Männer Beurte1-
lung weitergeleitet. Liegt jer nıcht die Vermutung nahe, daß CS sıch
zumindest be1 einem dieser Männer denselben handelte, den Wıl-
helm wenige Jahre konsultiert hatte Adam Krafft,*0 der auf Wil-
helms Bıtten Nıkolaus Zell als „Reformationshelfer““ ach Wıttgen-
stein vermittelte” Die äahe der Kirchenordnung VO 1555 der VO

Kraft formulierten hessischen Kirchendienerordnung VO 1537 legt
diese Vermutung ahe. Nähere Belege fehlen allerdings.

Ausblick

Den beiden 1555 Wıttgenstein gültigen Kirchenordnungen erwiesen
sıch schnell als überhaolt. Bereıits 1560, Z7wel Jahre nachdem raf Lud-

der Altere dıe Regentschaft uübernommen hatte. arbeiteten Nıkolaus
Zell un dıie Synoden Anderungen der Kırchenordnung.“!

In kurzen Abständen ergingen 7wel weitere Ordnungen: 1563 dıe
„Reformationis Eccles1iasticae Repetitio““ un: 1565 eine „Kirchenord-
nung‘ . Die „Repetitio““ ist Grunde nıcht 1e] mehr als eine Wıe-
derholung, stellenwe1ise rganzung der ruheren Ordnungen. S1e ist VO
utherischem Geprage, enthält aber einige S1gnale, dıe eine andere
Rıchtung welsen. deutlıiıchsten ommt das Vorwort ZuU Aus-
druck. Ks nıcht, WIE 1555, VO' Landesherrn, sondern VO dem
schweizer rteformierten Theologen Heinrich Bullınger. Auffallend ist
dieser Ordnung auch dıe Zurückhaltung des Landesherren. Kr tritt
kaum Erscheinung. [ Jas manıfestiert sıch der Sprache: waährend
die Kirchenordnung VO  — 1555 ogrößtenteıls der Person gehalten ist,

156323 neutrale Formulierungen auf. Anstelle VO Wendungen wIie
55  Wır wollen, CC  &c finden NU: „MMan solln C  8 der 55  CS SO CC  S
Diese Bestimmungen, das VO  =) den Ausführun Nıkolaus
ells 7zweiten Votrwort der Ordnung VO!  $ 1563 bestätigt, haben ke1-

41
Vgl Anm.
Tagebucheihntrag des Graten Ludwig VO Maı 1560 OMINUS Nicolaus /Cellus/
ası Lasphensts guaedam IM SYHOdo Concepta Excclestus NOSLILS reformandis miıh exchibutt. (

0DEram Adaturum respondı ul 1stga INn effectum deducantur ul postulat NECESSILAS. Fürstlıch
Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, 3/1 Tagebücher des Gratfen 1 ud-
W12,
Vgl Anm

12



NCN landesherrlichen Charakter mehr, s1e sind VO VO: der Syn-
ode aufgestellt!

Die Kirchenordnung VO'  — 15635 SETZT ebentalls EeEUC Akzente, aßt
siıch aber durch iınhaltlıche Merkmale WwIE Bestimmungen ber Amter,
Synoden, Visitationen und Kırchenzucht in einen Entwicklungsstrang
einordnen, der VO der 1555er Ordnung ausgeht. S1e präsentiert siıch
aber einer voöllıg Gestalt. Ste hat einen sakraleren Charakter,
ein ernsthaft frommes Gesicht, das die alteren Ordnungen verm1issen
lassen. Ste rechtfertigt ıhre Ex1istenz nıcht durch oräfliche Gewalt, wIieE
1555 geschehen, und nicht durch gelehrte lateinische Programmatıiken
wIie die „Repetitio“ 15623 Ihre Existenzberechtigung wird AUS dem
Pauluswort Kor 1  5 40 hergeleitet, wonach der Gemeinde 55  alles
ehrlıch un ordentlich soll Zügehen . Viele Einzelheiten iıhres Inhalts
werden auf biblısche Grundlagen gestellt, wobe1l neutestamentliche
Texte bevorzugt werden. Aufgaben un Funktionen aller der Kırche
Tätigen werden biblısch begründet. Zusammen mMit der geradezu WI1S-
senschaftlıchen Stringenz und der Detailfreude der Ausführungen Ver-
eiht dies der Kirchenordnung einen Z WTr Sstrengen, aber biblisch fun-
dierten Anstrıich. Unvermiuttelt erwächst Leser die rage, WATUMN

viele Texte, die heutzutage in kirchliıchen Gremten diskutiert werden,
nıcht zuletzt dıe auf dem Tisch liegende Reformvorlage der
westfälischen Kırche, jeden Hauch dieser Besinnung auf das Wesentli-
che vermissen lassen”

Wıe annn 1U das eben Gesagte einem einheıitlichen Bıld
sammengefügt werden” Es hat nıcht den Anscheın, eine Kiır-
chenordnung be1 Erscheinen einer außer Kraft gesetzt worden
ist. Z war werden einzelne Punkte korrigiert der auch gyanz 11C  — gCIEC-
gelt. Dennoch erganzen siıch die dre1i Kirchenordnungen VO 1555
1563 un 15653 einer Weise, die s wahrscheinlich macht, daß Ss1e
zunachst als zusammenhängendes Corpus gehandhabt wurden. Dabe1
geriet die Wiılhelmsordnung VO 1555 spatestens se1it der Wende der
Graftfschaft ZUr teformterten Konfession den siebziger Jahren den
Hiıntergrund. Anders ware 2um erklären, S1Ee 1579 nıcht g-
meinsam mit den spateren Ordnungen die Sammlung des Wıttgen-
steiner Landrechtes aufgenommen wurde.

Alle dre1i Ordnungen sind Marksteine eines FEntwicklungsprozesses,
der bereıits VOT 1555 mit uns nıcht bekannten Vorschriften des Grafen

4% Paulus, der heilige Abhostel, als VON etlichen $ tücken der Kzrchenzucht den C,orinthern bericht
gethan, schleust und gibt EINE gemeInNe Regel, ach welcher alle Handlung der äußerlichen Aldmınt-
SIralion der Kırchen und des ZUANZEN Ambts UNSETS Herrn P C hrıst gerichtet und angestalt
werden soll, welche IST, das alles ehrlich und ordenthich soll Zugehen. Hartnack, Landrecht (wıe
Anm.
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Wılhelm einsetzte un! deutlıch erkennbar VO! einem lutherischen
einem calyınıstischen Staats- und Kirchenverständnis strebte. 1565

diese V organge och Fluß Dıie Kirchenordnungen
diesem Rahmen eine unveraänderlichen (Gesetze. S1e bildeten das Fun-
dament des Kirchenregiments, blieben aber Dispositionsmasse. Das
zeigt die schnelle Abfolge, der sS1e erschıienen un spater ignoriert
un: VEIgESSCH wurden. Letzteres belegen Notizen des Graten Ludwig
ber Synoden der spaten sechziger un sıebziger Jahre, auf denen och
mehrfach Fragen der kiırchlichen Ordnung behandelt wurden. Auf-
schlußreich sind die Worte, mit denen sich der raftf 26 Januar 1569

die Berleburg versammelte Synode wendet un fordert, dıie
chenordnung nochmals Öffentlich verkündigen, da s1e Iro  S

schenzeitlich durchgeführter Modıifikation keine Beachtung finde.44
Anderungen ehr- un: Katechismusfragen erfolgten 1U schneller
Folge Im 1569 beschloß die Synode, den Exorzismus be1 Taufen
un: die Melßgewänder abzuschaffen sowle die Benutzung VO' Brot un!
Weıin beim Abendmahl freizustellen. FEıne weitere Neuerung erfolgte
den Jahren 15/7 bıs 1584, als Caspar Olevıan in Berleburg lehrte und
der Heıidelberger Katechismus ZuUr Bekenntnisgrundlage erhoben WUur-
de.% Auf dem Prüfstand standen die Ordnungen 1586, als die Herbor-
NeT Generalsynode die Grafschaften Nassau, Solms, Wıed und
Wıttgenstein eine homogene Kırchenverfassung schuf.46 Es aßt sıch
leider nicht belegen, inwiewelt dıie Beschlüsse dieser ynode tatsächliıch
Eıinfluß auf das irchliche Leben Wı enstein hatten.47 Dann
schweigen die Quellen fast Zwel Jahrhunderte hindurch. Die naächste
Kıirchenordnung wurde VO  —$ raf Friedrich Sayn-Wıttgenstein-

T, In nachsetz4ng und wırklicher volntziehun Aderselben bey underthanen nıchts
dan lautern ehOTSAM, uch SUNSIeEN och allerhan els CSDUTT, haben 2r eTe fe ard-
NUNZ WIederum Jur Adre handt NOMIMIEN, dıe ernewert gebessert, als 2r uch7 NaSÄYA3DE
uberschickten Fürstlıch yn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte
Zum Synodalbeschluß VO Julı 1569 vgl dıe in der vorigen Anmerkung zitierte
kte. ber dıe Calvinisierung der (srafschaft und (YMlevian in Berleburg vgl (zer-
hard Menk, Lie polıtische Kultur den Wetterauer Gratschaften nde des
und Anfang des Jahrhunderts. Kın ‚e1t Zur Wiırkung monarchomacht-
scher Theorie auf den deutschen Territoralstaat, Hessisches Jahrbuch für Lan-
des eschichte 984), & ders., Caspar (Jlevian während der BerleburgerHerborner eıt 5/7/7—1 538 /) Kın Beıtrag ZUuU Selbstverständnis des frühen
deutschen Kalvinısmus, in Monatshefte für Evangelıische Kirchengeschichte des
Rheimnlandes 988 /> 139-204
Wıilhelm Neuser, Die Fınführung der presbyterial-s nodalen Kıirchenordnungden Grafschaften Nassau-Dillenburg, Wıttgenstein, So un!| Wıed Jahre 1586,

Jahrbuch für Westfälische Kıirchengeschichte /1 (1978) 47-58; Menk (Jlevian
(wıe Anm. 45), S, Anneliese Sprengler-Ruppenthal 1n Theologische Realen-
zyklo adıe, 1 ’ Berlın, New ork 1989 S, 686
Vgl AUCTI, Reformation (wıe Anm.



Hohenstein 1746 erlassen. fa diesem Zeitpunkt gyalten die Ordnungen
des Jahrhunderts als „ihrer Kurtze halber ohnhinlaenglich, auch
fast durchgehende Vergessenheıit gerathen‘“.%

Überlieferung
Der Edıtıon wurde dıe November 1555 den Pfarrern und Leh-
rern der Grafschaft vorgestellte un VO  - diesen unterzeichnete Fassung
der Kirchenordnung (im Kommentar mit bezeichnet) zugrundege-
legt Stie befindet siıch als Urkunde Nr 1886 Fürstlich Sayn-
Wittgenstein-Berleburgischen Archiv Berleburger Schloß. Es han-
delt sich ein mit einem Seidentaden zusammengehaltenes
Folicocheft mMit Seiten. Auffällig ist, das eft ZWAar einen Vermerk
ber die Publikation der Ordnung SsSOwle die Unterschriften der Pfarrer-
schaft un 7zweler Lehrer, der Ankündigung der Eınleitung
aber kein Siegel der Handzeichen des Graften tragt uch ach Spuren
einer eventuell verloren CpaNngCNCH Besiegelung suchen vergebens.
Im Berleburger Schloßarchiv befinden sıch och Zzwe1i jeweıls VO einer
anderen and geschriebene zeitgleiche Abschrıiften S1e finden
Kkommentar der Edıtion als un Berücksichtigung.® Dabe1 werden

die inhaltlıch interessanten, nıcht aber die zahlreichen orthographi-
schen Differenzen aufgezeigt.

eitere Abschrıiften muß Ccs gegeben haben, da dıe Ordnung eben-
soweni1g wIie ıhre beiden Nachfolgerinnen VOo 15623 und 1565 ruck
herausgegeben wurde Von ihnen hat sich allerdings nıchts erhalten.

Kırchen- und Schul-Ordnung, Wie mit der Lehre un! Predigt (3oettlıchen
Worts Bedienung der heiligen Bundes-Sıiegel, und andern hrıistlıchen Handlun-
gCn, Unterweisung der Jugend, Abschaffung der aergerlichen und sundlıchen Iha-
ten. und Fortpflanzung wahrer Gotseeligkeit der (zratschaft Wıttgenstein gehal-
tfen werden solle, welche bereits 15635 eingeführet und Anno 1746 ernEeEuUeETT un
verbessert, Berleburg 1/49, Reprint Bad Laas he 1997,
Fürstlıch Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte

G



Gedruckte Auszüge bzw. summarısche Wiıedergaben
der Kirchenordnung in chronologischer Reihenfolge

Friedrich Wılhelm Wınckel, Aus dem Leben Casımirs, weiland 1e-
renden Graften Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, Frankfurt/M. 1842
Nachdruck Raumland 1989 43-49 Imit /ıtaten unterlegte Inhalts-
angabe

Heıinrich Friedrich Jacobson, Urkunden-Sammlung VO bisher unge-
druckten esetzen nebst Übersichten gedruckter Verordnungen
die evangelische Kırche VO Rheinland un! Westfalen, Königsberg
1844, Nr.> 526-5372

Aemluilius Ludwig Rıchter, Dıie evangelischen Kırchenordnungen des
Jahrhunderts, Weimar 1846, 166162

Jultus Nase, Die Reformation Wıttgenstein un: ihre Ira e $
Kvangelisches Sonntagsblatt Siegerland un Wıttgenstein 1905
Nr. Z  > 178

Gott£fried Herbers, Beiträge ZuUur Geschichte Wıttgensteins, Auflage,
Berleburg 1925 01

(zustav Bauer, Die Reformation der Gratschaft Wıttgenstein, Laas-
phe 1954 25-323

Aloı1s Schröer, Die Reformation Westftalen. Der Glaubenskampfeiner Landschaft. 1.B Die westfälische Reformation Rahmen
der Reichs- un! Kirchengeschichte. Die weltlıchen Territorien un!
dıe privileg1erten Städte. Die Z7Zweıte Reformation. Ergebnisse, Mun-
Sster 1979 212215

Werner Wıed, Die Entwicklung der Schulen der Grafschaft Wıttgen-
stein-Wıttgenstein (Wıttgenstein. Blätter des Wıttgensteiner Heimat-
vereins. Beiheft Bad Laasphe 1992 6267 [auf Faksımıile
des Titelblattes].



Wortlaut der Kirchenordnung VO'  ; 1555

Gliederung
Fiınleitun

I1 Die Lehre belangendt
111 Vom Synodo, WAas daruf£ verhandelt, wIie der das werck un!: in

sein wirckligkeit bracht. Auf WeEeSs der gehalten, auch CT,
wie oft ım Jaer un wWwW12S Z eit der gehalten, wIie ein Camerarıius C1-

koren werden, wIiE lang einer Camerar1us pleiben und W4S dessen
ambt sein solle.
ffm Sinodo aber werden vornemblich diese hernach

puncten und dinge verhandelt
Wıe und wodurch der Synodus das werck un! wirgklicheit bracht
werden solle

VI Von der Visitation
VIL Von Predigern un Irer aNNCMUN
111 Wovon der uncOSsT, der auf den Synodum, dergleichen uff dıe

visıtationes, laufen wirdet, solle ZCNOMUNEN un bezalet werden
Wo un welchem OFT der Synodus gehalten werden solle, un

VO  —_ Camerar10, seinem mbt, WwIie der erwelet un wIie lange sein
bt solle
Von der Kirchenordnonge
Von dem Inleiten der EWESCNCH Kiıntbetterin

XT Vom Gotteskasten un Kastameistern, auch ‚von insamlen un
auspendung der ingesamleten almossen

4Von der Kırchenzucht un Discı lın
Wıe inan prediger und pfarherren bekommen un dieselbigen

underhalten solle
Von Stipendien und Stipendiaten, ihrer verpflichtung, FExamen un

straefe
XVI Von Schulen und Schulmeistern gemein
X VL Von beuhen und behausunge der predicanten un pfarher

den pastoreien gehorig
X VM Von underscheide der geistlichen zucht un der eusserlıchen

straf, die Obrigkeıit den uberdreteren leibe der gelde
un ufferlegt

Von weltlicher uege un wIie CS damıt sol gehalten werden



T ext>

Eınleitung]
1] Unser Wılhelms VO  ; Seine>! des Elteren, (sraven Wiıtgenstein
un erns Homburgk CDC Ordenung un! Reformation gotliches

un christlicher Ceremonten sachen, ersehen, wie und
welcher gestalt MNU:  $ hinfurter Graveschaft Wıtgenstein un
dareın gehorigen Ambten, pastoreien un @chen_ gepredigt, geleret,
WAS VOL Ceremonten behalten der abgeschaffet, und W4S Zeit
der Synodus, dergleichen die christliche Visıitation gehalten, auch Wes
uftf den Synodiıs un! visitation1ibus VOLIZSCNOMMECN un! verhandlet un!
entlich WeES VOT Zaucht un christliıche Dıisciplina be1 un: der Kırchen
un anderen mher notwenigen stucke angerichtet, gehalten un erhal-
ten werden sollen.

1352 Wır Wılhelm VO Sein der FElter Grave Wıtgenstein un
Herr Homburg eic entbieten allen un: 1ieden der Grave-
schaft Wıtgenstein und dazugehorigen Ambten Stetten, Flecken un!
Dorftfern SCSCSHSCNCN underthanen, W wirden, WESCIIS der standes
die seint, gunstigen geneigten willen, un fugen euch hie-
mit wIissen: Wıewol der almechtig und gutige Gott die erschreckli-
chen oreuhel un tradıtionen des Babsthumbs, darın unsere lıbe voral-
te  + gotseligen gedechtnus un lang zeıit gestocken, disen letzten
dagen AuUS lauterer onad und barmhertzigkeit uns nıt allein offenbaret,
entdeckt un bekant gemacht hat (darfür dan seiner gotlichen Mate-
stat die dag UuNsers lebens lob ehr un danck sollen un wollen),
sonder auch unls sinne, ertz un muth gegeben, das unbetrachtet
des Teufels whueten, der welt un aller gotliches hesser un! VeLr-

folgere Zorns un orimmes, domals unNnsern untergesessenen>
pfarhern un:! selsorgern, hne scheuhe haben ernstliıchen gebithen un!
befhelen durfen, dıie obberurten bebstliıche oreuhel un abergleubigelehren in alle WCBC verlassen un!' dagegen VO derselbigen Zeeit
allen un jeden Kıiırchen Graveschaft 14| Wiıtgenstein un dar-

gehorigen Ambten, Stetten, Flecken un! Dortffern gelegen die he1l1i-

Die Art der Textwiedergabe ist wesentliıchen orientiert den „Rıchtlinien für

Köln 1978
die Edıtıon landesgeschichtlicher Quellen“, hg. V Walter Heinemeyer, Marburg,
Die fettgedruckten Worte in ogroßer Auszeichnungsfraktur.Seite leer.
Der YalNzc Satz bıs zeden einschließlich in Auszeichnungsfraktur auf den ersten
beiden Zeilen der Seite.



evangelische lehre nıt allein lauter, rein und unverfelschet>-
dragen und predigen, sonder auch die heilige un! hochwirdige
Sacramenta ach ordenung und Insatzung uUunNsSeEeTSs hern Jhesu Christi
auszudeılen un: administiren SO befinden doch, das dissen dingen
durch etzlıche unls DSESCSSCNC Kırchenthienere, den bebstliıchen
tradıtionen un Ceremonten och heimlıch holt und anheng1% seint,
geburlicher welise nıt gelebt und ach gesetzt wirdet, sondern das etzlı-
che ministr1 neben der rechten lehr. die s1e wol Zum schein und alleiın
darumb, das s1e ires Inkommens nıt ensetzet werden, eusserlich fueren
un! dreiben, doch orond selbst nıt gleuben, der meıinen, durch des
boesen geistes, welcher VO! erschopfung der welt der warheit wider-
strebt, auch zweıftels hne ende der weldt der reinen un wharen
christliıchen lehre sıch wıidersetzen un:' 1ler euth besserong durch sein

erhalten un pflantzung der bebstlıchen lehre verhinderen
wirdet, hochschedlich®> Ingebens un anreitzunge das bebstliıche oft
undermischen, auch mher euth VO:  ; der reinen ehr abhalten dan darın
erbauhen.

Welchem rechter Zeeit nıt statlıch begegnet wurde, letzt
anderst niıcht dan ein erru [5] un: unordnung, ja selen verder-
ens un neuhe Babsthumb geberen.> ach dem aber un. als dises
ITIS VO' Gott obrigkeit (die dan nıt allein uffs eusserliche
Regiment, sonder auch, Ja vurnembliıch uffsehens haben schuldig ist.  „
das (sottes WOrTt rein, lauter un! clar schwange gehe, demselbigen
gelebt und alles dasjenige, aran verhinderung thun mochte, abge-
schaffet werde),>” mit nıchten solchs gedulden stehet, hat uns

dasselbig nıt unpillıch ursach gegeben, disen dingen weiıiter dan anfangs
beschehen ist, nachzudencken. uch muittel un WCLC die handt
‘5 w1ie un! welcher gestalt alle bepstlıche lehren und greuhel
oruntliıch mochten ausgereutet un dagegen gottis wordt un die er-
kente warheit unseren T eitten nıt allein mochte gehegt, sonder auch
uff die nachkommen rein lauter un clar gebracht werden. Und wiewol

VOT uns selbst in eme ein muehe, vleıilß un arbeit uns erwin-
den lassen se1it derzeit ero gemeinet SCWESCNH, WwWIeE auch noch,
haben doch dıs VO hne und sonder unlserer Graveschaft
Wıtgenstein Ingesessener, auch anderer auslendiger gotsforchtiger,
gelerter und friedihebender Menner stattlıchen Rath un bedenckens
VOrTr un( 16 selbst un allein nıcht beschlıessen, sonder derselbigen
christlıch bedenckens anhoeren un erlernen wollen. Derowegen

Lie etzten vier Worte fehlen in
55 Vor hochschedlich in und.

Nach geberen wurde.
Nach der Klammer folgt in un! schuldıg und pflichtig ıst



auch nıcht underlassen, anrıchtung un volnfurung unsers VO!I-
habens die obangezogenen zusammnen erfordern, WIE be-
schehen, denselbigen dhan durch unsere geschickte solchs
anleigens der lengde haben vordragen un: referiıren, auch das S1e unbe-
schwert sein wolten, gunstiglıchen gesinnen un begeren lassen, sambt
un: neben unNnNserTrenN Aarzu abgefertigten thienern, uff kurtze. doch
christliıche muittel un WCRC bedacht un! verholffen se1in, amıt dıs

gutherz1gs vorhabens das werck forderliıchen gebracht un!
gerichtet werden mochte. Auf solchs haben nhun die erforderten un
beschribenen siıch gutwillig finden lassen. uch sobald dıs
nachfolgend Reformation un! ordenung gestelet und un1ls dieselbig
CrWeEgCNH un: besichtigen uberreichen lassen, welche VOT uns
selbst nıt alleiın mit vleisse belesen un CrwOogCN, sonder auch folgend
andern mher gelerten un gotsfurchtigen Mennern besichtigen und

ponderıiren uberschickt. Diweil hun nıt allein uns, sonder auch
dieselbigen siıch solch edenckens als christlich, notwendig und utz
haben gefallen lassen, uberreichen euch obgenanten
underthanen, allen und jeden, WAas wirden un standts die seint, nNn1Ee-
mant ulsgescheiden, dieselbige VO  $ wordt worten hernachgesetzte
Reformation un: ordnung ernstliıch gepitend un: wollen, das ein jeder
obgenante underthanen disser nachgesetzter Reformation un
ordnung>® sıch alle WCHC getreulichen halten, derselbigen geleben un
nachkomen, auch keiner>? wenigen der 1len dagegen handlen, thun
der VOrNEmMEN solle och wolle. Solchs gereicht zutorderst Z ehr des
Almechtigen, volgent aber e1nNns jeden selen he1l un wolfart. Mit
diser anhangender erelernung: do jemants, wer der auch werIe ber
urtz der lanck, wenigem der vielem, hiegegen handlen, thun der
VOornemen werde (als uns dessen doch 1iemands versehen), das

erben un: nachkomen alscdhan den der dieselbigen jeder
Zeıt, ach gelegenheit der rtechenden un ach oroßheit des
Kxcesses, ernstlich stratfen gedencken. Darnach WwIisse sich ein jeder,
schaden zuvorkomen, tichten. Wır behalten auch un un:!
erben alle WECHC bevot, disse Reformation un ordnung mindern
un: 18| mheren, WwI1ieE das die piıllıche notturft jeder Zeıt, (sottis
WOTrT gemeß, erfordern

Des urkund haben Wılhelm VO  $ Seıin, (srave Wıtgenstein
eitc. obgemelt, angeborn Ingesigel dise Reformation un Ord-
Nung wissentlichen thun drucken, ° den ersten Dag des Monats Augusti

Ldie etzten Worte fehlen in
keiner doppelt.
Lie 1er angekündigte Besiegelung ist nıcht VOILSCNOMM:! worden.
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Jar VO Christi unNsSers einigen erlosers un selıgmachers geburt
elen funfftzehenhondert un funft un nftzigk.

1 1 O11 L11} Die ehre belangendt
Erstlıch ordnen un wir, das eine andere Doctrin un lehr, dan
dıe scriptura Canonica, das ist die heilige prophetische un apostolische
lehre, den kırchen in Graveschaft Wıtgenstein un darın gele-

Ambten, Stetten, Flecken un: Dorfern, geleret und geprediget
werden solle. we1ıl aber Confess1o0 Augustana uns den rechten
heubtstucken der heiligen geschrift als be1 henden fueret, sollen alle
unserec underthanen, und sonderlıch die pfarher un selsorger, die CI-
melte Confesstonem Augustanam, das ist Augspurgisch becentnis,
ben anderen gotlicher geschriftbuchern ser un vleissig lesen un VO'

derselbigen bekentnis geringen der grossch mit nıchten abschreiten,
angesehen, das alle Stend des Reichs, der christlichen und evangeli-
schen lehre anheng19, dieselbig Augspurgisch Bekantnıis gestellet un:
bestetig haben, wIie auch alle evangelısche Stende dieselbig schriftlichen
bekentnis der Romischen keiserlichen Mayestat, allergnedigsten
herren, ubergeben, ach dıs [12] heutigs dages VOT unbestritten und
unwiderlegt achten un halten.

L111.| Vom Synodo, WAS daruff£ verhandelt, wie der das werck und
sein wirckligkeit bracht. Auf WCS der gehalten, auch Cn wIie
oft Jaer un w2as Zeit der gehalten, WIE ein Camerarius erkoren
werden, wIie lang einer Camerarius pleiben un WA14S dessen ambt sein
solle
Dieweil aber dise lehr. der anglZOPNCNH Augspurgischen Contession
der bekantnıis verfasset, fueglicher un! stattlıcher nıcht.  ‘ dan durch
anriıchtung eines christlıchen Synodı be1 den ministris un! kırchen thıe-
ne 1tzo un kunftigen Zeiten kan der INa erhalten und behalten
werden, ordnen un wir, das hun hinfturter eines jeden Jaerß
der Synodus (sO fern siıch Graveschaft Wıtgenstein und arın
gehorige Ambte, Stette, Flecken un: Dorter erstrecken) ein mhal, NEIN-
lıch ach dem ÖOsterfest, des Superintendenten gelegenheit, aber dıe
visıtation (davon hernach meldonge beschicht) zweihen under-
schiedlichen mhalen, un nemlıch das erst mhal kurtz ach dem heilti-
Cn Qesterfest 11 un das ander mahl acht dage ungeverlıch VOrTr der

61 Seiten 9 un! leer.



ach Michaelis des ertzengels dape*, stattlıch soll volnzogen und g-
halten®> werden.®*

ffm Sinodo aber werden vornemblıch diese hernach gesetz ten
puncten un dinge verhandelt
Erstlıchen die frage der lehr. Nemblıch sollen jeder ZTeıt Superinten-
denten (des erwhelung dan be1 uns beruhen un: stehen soll) mMi1t vleisse
befragen, wie sich dıe pfarher un kırchen thiıener irer ehr halten
un: wIie s1e sıch darzu schicken.

Item ob s1e auch ire geburliche predigen nachlassen un erseUumMe:

Item un! ZU): drıitten sol der Superintendens mMit vleisse erfragen, wie
siıch ein jeder pastor der kirchenthiener hantreichung der hochwir-
digen Sacrament halte

Item ZU virten, wie un ob s1e auch die kırchen gebreuche gleich-
messig und keiner dieselbige anderst dan der ander

Item ZuUum funften, wie siıch ein jeder kırchen- [14] thiener halte
einem eusserliıchen leben, wandel, s be1 we1b, kındern, un
ausserhalb seines hauses.

Item ZU: sechsten, WIE die Kıiırchenthiener dıe kırchen qguetere, un!
ob s1e die auch Bau, besserung un! halten.

Item T Sıbenten, ob S1E auch irer kiırchen guter der kırchen selbst
abhendig machen, der aber durch ire farlessigkeit der kiırchen
gebrauch un eigenthumb rembde hend kommen lassen.

Item un ZuUum letzten SO siıch der Superintendens vleissig befragen
allerle1 vortallender sachen, dıe kırchen bedreffen, als Ehesachen
un: andere geistliche fell, un fragen, damıit solche uffm Synodo berat-
schlagt, auch, notig WECeIC, solche fell un anbracht un bescheit
darın gegeben werde, es sıch der kırchen thıener, under dem sıch
solcher handel zugedragen hat, darın halten solle, un einfalt
un: unwissenheit deren kirchenthienere dem kein unordnong ertol-
OC

September.
VO  - gehalten ohl aus f korriglert.

Der letzte Satz VO nde der Klammer lautet in und Zweıen underscheidlh-
chen mahlen und nemblich ersi mahl, RUrl? ach dem Hezligen 0OSLer est und Aas nder ahl
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D Wıe un wodurch der Synodus das werck und wirgklicheit
bracht werden solle

1 9| Damiuit aber alle obgemelte Stuck desto schleuniger das werck
gebracht werden, erheischet dıe unverme1idliche noth, das

VO Obrigkeit ein christliıche visıtation anrıchten un! dieselbig
jarlıchs halten lassen.

[V1L.| Von der Visıitation un WAas daruf verhandelt, —J“" wWenn un wIie
oft d  jaer die SO. gehalten werden
Wollen stattlıcher volnfurung solcher visıtation einen duglichen
un! bestendigen bephelhabere mit FNUNSSAMECIN unNnserem gewalt un
volmacht obgedachtem Superintendenten beiordnen, un der do1ts
der anderer ursachen halb abstehen wurde, sollen un wollen und
unNsetTfe erben iederzeit und oft das noth thut einen andern duglichen
bephelhaber des abgegangenen stat unverzuglıch hinwıider verord-
1C  S

Erstlıch®>, mhan ZUr Visitaton oreifet, SO. einem jeden ordt,
do die visıtation gehalten wirdt.  ; alle abgettische un abergleubige bıilt-
NUsSsSen un gemelde, dergleichen dıe 1 6] uberflussige Altarıa. denen
1ıler euth hertzen och hangen, gentzlıch abschaffet, darwıder gelehrt
un! geprediget werden. uch uff den volgenden visitationibus gut
uffsehens beschehen®®, das solche abgeschaffte dinge heimlıch nıt wıider
angerichtet werden un widderumb inschleichen, damıt n1ıemant
weitere abgotterei ursach gegeben werde.

Und sol volgend Superintendens sambt zugeor_deh_te_neinem jeden pfarher ufferlegen und bephelen, mhan domuin1-
cam6®’, dergleichen, mhan den kınderdauf heldet, umb einheligkeit
un vergleichung willen den alten kırchenornat gebrauchen. Doch
SO das volck dabe1 vermhanet und gelert werden, das mhan solchen
ITNAat nıt als ein notig ding behalte, sonder alleiın VOLr ein Ceremonten
brauche, un fall, das dıie pfarkınder als einem notwendigen stuk-
ke daran cleben wollten, soll solcher InNAat mit vorwissen
solange wıider abgeschafft werden, hıs das die abergleubische gedancken
deshalb wider gefallen se1int.

halten werden.
acht Lage ungeverlich Vor oder ach Michaels des Erzengels dage $ tadlıch soll vollentzogen und ge-
Davor in und dıie Abschnittsüberschriuft: Waß ulf der ”sılalion soll VOTZENOMIEN und
vorhandlet werden.
Anstelle VO beschehen in haben.
Lat. Herren- bzw. Abendmahl
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Nachdem So. dan der Superintendens dise [17] folgende stucke
erfragen, nemlıch®s WIE sıch ein iglıcher pastor seiner ehr halte

Item wIie siıch ein iglicher pas tor halte in hinreichung der heiligen
hochwirdigen Sacramente.

Item wie siıch ein jeder pas tor halte un ausserhalb seines Hauses
be1 weıb, kındern un seinemZ leben wandel un:
SCMHnnn soll der Superintendens und zugeordneter mit
allem vleisse sich erkondigen

Erstlich, WwWIieE sıch dıie pfarkınder und gemeinde halten iren
pfarher.

Item das predigambt
Item in anderen kırchen gehorsam.
Item sollen die ubrigen stuck hieforn be1 dem Synodo vermeldet,

auch gefragt werden.
Und sıch also dem pas tor der der gemeinde der etzliıchen
der emeinde iNnan e] befonde, SO der, dem der mangel Cr-

scheint, 118| deshalb beredt un ZuUur besserung vermhanet, un ent-
lıch kein besserung erfolgen W011t6a derselbig AUsSs der christlıchen g..
meind”9 ußgeschlossen und ıhme volnfaren”! werden, wIieE fol-
gend dieser ReformationCversehung gethan ist./’2

SO aber der mangel wichtig werfre SO derselbig uns selbst angpCDE-
ben, und WCS mhan sıch darın halten solle, bescheit SCNOMUNECNH, auch
demselbigen also nachgesetzt werden.

Und dem pastor, den mhan visıtiren soll. vorhien angezeigt werden,
das sıch ZUr.. predig dıe visitation geschickt un! gefasset mache.
Dieweil auch dıie erfarung 1bt, das etzlıch predig Ampt

lal3 S auch uff ire predigen nichst, der aber SCr wenig studiren,
un darnach uff die feier un! andere predig dage uß den deutschen
postillen * oh: alles Judicıum un unterscheit herfurprengen, WAas S1E
VO ungefehr behalten un: s1e gut duncket, un also irtem mbt der
gebuere nıt vurstehen, hierumb un verkomung solcher aulheit un:

nemlich fehlt
Offenbar sollte hıer eine 1NCUC Abschnittsüberschrift eingefügt werden: Hinwiderumb
ist Original un! den Abschrıifen in Fraktur ausgeführt, der est des Satzes be-
oinntz Zzwe1l Zeiılenabstände tieter.
Anstelle VO: gemeind emeinschaft.

71 Die etzten vier Worte fe in und
Die etzten Worte fehlen und
Im Sinne VO11: lachs, nachlässı
Postille (post illa |verba extus|) Erläuterung eines Bıbeltextes, wobe1 der Kom-
mentfar auf einere Textpassagen folgt. Hıer Sinne VO! Erklärung eines Pre-
digttextes in Homuilieform.



mangels ordnen un wollen wir, das alle un! jede 1 I] alle un:!
jede ihre predigen, dıie S$1e hinfurter zwischen den Synodis thun werden,
in schriften verfassen und concipiren, das auch der Superinendens be1-

unNnsers befelhabers VO einem jeden pfarhern seiner gethanen
predtigen Concepta uff den visiıtation1ibus erforderen, die besichtigenun! urtheilen, auch, unfle1is arın Spuren wurde, denselbigen kır-
chenthiener redde stellen und die visıtation
fleissiger uberlıfferen befelen der gewertig se1in solle, das
mhan solchs uns werde gelangen lassen, un ihnen nıt alleine
pOo sonder ungnade un andere Strafen brengen werde.

11.] Von predig un!:! Irer N  C
ach dem siıch vilmals Zzutregt, das ach abgang der voriger, auch 4AUS

mangel der inlendischen prediger ELW tembde gesellen, unbekant,
auch einer mit disem, ein ander mit einem anderen feel laster der
Secten behaftet. kırchen ieneren annemMen muß, welche, S1E —

KCNOMMECN, einerer Zeıit mher zerstoren dan vıl frommer darnach
[20] ogrosser’> Zeıit wıder aufrichten un! bessern>hıierumb un

siıch solcher begeben wurde, ordnen, und wollen wir,
mhan einen frembden der auslendigen prediger ZU: predig mbt
zulassen un annemen muß das derselbig rembde prediger uffzuzie-
hen un ZuUur possession der vacırenden pfar nıt zugelassen werden soll,

habe dan VO den da VOTLr SCWESCH ist, beide seines ehrlıchen
un! zuchtigen lebens un auch der ehr guete un geWwlsse urkund und
Zeugnisse.

Damıut mhan auch wissen INOSC, ob gesonder der ungesonder
werden.
ehr se1  $ soll seiner lehr un glauben wol un fleissig examıinirt

uch 1s erkundigen, ob solchem ambt dienlich un:!
nemblıch sei SO soll ein offentlıchen Sermon, ja argkwon vorhan-
den. das allein eine predig, darın becant wWwere thun wIisse, ZWEeEE
der mher ermMoOones thun  $ un befindung solchs artckwons soll iıihme
der Superintendens (wovor ides mhal predigen soll) mather1am
ZCUSECN un argumen geben

[21] Dem allem nach, an seinem Testimonio, lehr.  , leben un
kunst kein mangel vorhanden, deshalb pillıch solte un mochte VerlLr-
worfen/6 und reiclrt werden, So per impositionem manuum ” be-
stetigt und confirmirt werden.

Anstelle VO FOSSCr in kleiner.
Danach getilgt: werden.
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So aber dıe vitia/8 un mengel, die sıch synodis und visıtation1bus
befinden werden, geburlich nıt solten abgeschafft, auch durch den WCR
ordenlıcher und gebuerlicher Strafe ferner verhuet und ufgehalten WEeTr-

den, wurde zuletzt”? anders nichte dan mera lıcentia®, dardurch inan Je
lenger Je un schnoder®! wiırdet, erfolgen??, Hiıerumb un Ver-

huetung desselbigen sehen VOL gut al das befelthaber, den
dem Superintendenten un visitator1 zuordnen werden, alle vitia,

mengel un gebrechen, dıe siıch Synodo, visıtatione und
begeben un zudragen, anhore, un uns dieselbigen ach gehaltenem
Synodo un visıtatione vermelde, auch VO!  $ uns bescheıits ztS, wIieE
un welcher gestalt solche mengel und ıt1a verbuesset un: gestrafet
werden sollen.

[22] 111 Wovon der uncost, der auf den Synodum, dergleichen uff
dıe visıtationes, laufen wiırdet, solle SCENOIMIMNEN un bezalet werden

Erstlich und sovıl den u:  ‘9 der uff den Synodum gehen wirdet,
belangen thut, ordnen un wir, das der VO  $ den gefellen® der
Bruderschaften, dergleichen VO einkommen des kalandts®* solle ent-
richtet werden.®>

Und f das C1IN: einkommens des kalands der der Bruder-
schaften andere gebreuche gewandt WEeIC, SO solchs wıider los
gegeben un underhaltung des Synodı wıider gestelt werden.

ber den ‚9 der uff die visitationes laufen wirdet, belangen-
de, ordnen wir, das das einkommens der kırchenbewe der fabricken®8®
uberlegt un erkundigt werden solle, befindonge, ob man Aarvon
ELWAaSs steur underhaltung der visıtation haben IMOC. Und et-
W24S doher haben werce, sol dasselbige aNnSCHOMCN un

Lat: durch Handauflegung.
I at. Fehler, Män
Die etzten dre1 Buchstaben VO!  _ letzt aus nıcht mehr erkennbaren Buchstaben OTT.
Lat. absolute Willkür.
Im Sinne VO1l: schnöder.

VO:  - /gen auf inem AUS ewischten /.
eistunKınkün in Geld oder Sac

Kaland DZW. Kalandsbruderschaften: Bruderschaften VO:! Geistlichen, denen sıch
uch Latien anschließen konnten. Der Name leitet sıch VO ursprünglichen Ver-
sammlun termın Monatsersten (lat. calendae) her. Anders als in Westfalen
oder enachbarten Stegerland ist VO! solchen Bruderschaften Wıttgenstein
11Ur bekannt. Lediglich in Laasphe ist eine solche Bruderschaft VO 1484 bis
1540 11AC weıisbar. Vgl Anm.

Abschnuitt der hessischen Kastenordnung VO:  —_ 1530, gedruckt be1 Sehling,
Kirchenordnungen (wıe Anm 68ft.
Kırchengebäude bzw. Kirchentfabrik (von lat. fabhrıica ecclesiae): das Kıiırchenvermö-
SCH mit Ausnahme desjenigen Teıls, welcher der Pfarrbesoldung dient.



Register verfasset und das uberige och mangeln wurde Aus
den [23| Buessen die uff den visıtationıbus gefallen FCNOMUNECN un
erstattet werden

Im fall aber das AUS den kırchen fabricken garniıchts erhaltung
der vVvisitation bekommen werTre desfals sol AUsSs den Visitatons Bues-
sen aller UunCOST der uff die V1:  €es auffen wIrt, KCNOMIMEN und
verrichtet werden

E Wo un welchem Ort der Synodus gehalten werden un
VO Camerartı1o. Ambt, der erwelet un! lange SC} Amb

solle
Und ach eme VOL oudt angesehen wirdt das der Synodus Lasphe
solte gehalten werden wollen hiemit solchs auch bewilligt und
zugelassen haben och hernachmals gelegener
Graveschaft mochte bedacht werden wollen uns den Synodum
daselbst verrucken der uns unsten gelegensten be-
duncken WIrt hiermit vorbehalten haben

[24] Dieweıil auch ON inkeuffen®? un ausgeben un: g-
burliıche rechnung der Synodus nıt mag gehalten werden erumb un

sıch die den Sinodum gehorig keiner uff den anderen
verlassen sollen die den Synodum gehorig jarlıchs
Camerariıum erkiren88 der den Synodum WCeCS nou;; einkeuffe

den sch bestelle un ehe vorscheidung®? des Synodi VO  $ aller inname
un ausgabe hinwider geburliche Rechnung und lıferung thue

SO aber och Zeit nıchts vorhanden davon derselb ( amerarıus
inzukeuffen un auszugeben habe wollen befurderung der
sachen den ersten Sinodum alle und versehung thun
lassen bıs mhan sihet un: solches wıider werde
un soll also uffm?! erstkunftingen Synodo Camerarıius der
das kunftig Jaer alle *XI» versehung thue gekorn un! der Jaer
Camerarıius SCWESCH alsdan das kunftig Jaer widerumb ein ande-
rer uffs neuhe gekoren und erwelet werden och die alten bedagten

[25] solchem thun und unvermoglıch sol-
len dises Ambits befreihet un enthebt SE un pleiben

Im Sinne VO! FEınkäufe
Im inne V O11 wählen.

habe Aaus haben OfT.
Im inne VO11: VOL eendigung.
Danach ohl irrtüumlıch: dem.
Die fol nde Passage bıs Zu nAchsten Sternchen D (vgl Anm98) ist nıcht 1
vorhan
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Von der Kıirchenordnonge
Wıewol hun etlıche Jaer ere vilerle1 kırchen Urdnongen Reich
Deutscher Natıon durch gelerte gotsfurchtige Menner Zzusainen gedra-
SCmH un! gemacht worden, die auch zZzu deıl offentlich Druck uß-

seint, zweifelsohne ul disem sonderlıchen edencken, das ıh-
1  $ die mißhelligkeit der kırchengebreuche ZU: eussersten misfallen;
auch durch dıe erfarunge ersehen, das diejenigen, och unerbauhet®
SCWESCH un: sıch ab geringen Dıingen ergern?“ mochten, VO'  -
solcher miılbordnungen, das einem lande, Ja einer kırchen
derst dan der andern ist gehalten worden, mercklıch gestossen?> un
9un! das also diejenigen, die erstlich dem FE,vangelıo eLwas
gethan SCWESCH, auch mMit der Zeit volliger erkentnis der warheıt
kommen umb solcher miıbordnung un ungleicheit [26] willen
der evangelischen ehr (nıcht hne mercklichen schaden un nachteil)
nıt alleın abfellig, sonder auch zuletzst uffs zugegen worden
seint. Hıerumb un: diewe!ıl die evanglıschen lehr in disen landen och
frisch un ungeplantzet, un dıe euth darın och nıicht, wiewol notig
WCIC, erbauhet, un:! also sıch uß solcher ungleichformigen kırchen ord-
NunNgcChN anfang eichtlich un mher dan erbauhen un bes-
SE mochten, sonderlich aber verhutung unnotiger KErgernussen,
sollen alle pfarher un!: ministry der kırchen siıch der ordnung,
ihnen ehemals uberschickt (allein dasjen1g, dem laut disser
ordnung ander form un: maß gegeben wirdt, usgenomen), gleich S O11-
derlıch vıl dıe Festa belangt,°° eß einer wIie der ander, un entliıch
keiner anderst dan der ander, der kırchen ordnungen halten un:
VOrNEmMeEeNn

Von dem Inleiten der SCWESCHNEN Kıntbetterin
Das Inleiten?? der SCWESCH Kıntbetterin belangende befinden
allerle1 mißbrauch, den aber hiemit gentzlıch abgeschafft un: uffge-
hoben, un demnach allen un jeden * kırchenthienern un selsorge-
fren obgerurter Graveschaft Wıtgenstein un darın gehorigerbt. Stett, Flecken un pfarren, ernstlich ufferlegt un befolen haben

Umschreibung für: katholisch.
leicht verwischt.

Im inne VO Anstolß nehmen.
Lie etzten sechs Worte fehlen in Stattdessen findet sich dort: und
Einläuten der Kındbetterin: ber diesen Brauch haben siıch keine Informationen
erhalten.
Vgl Anm.
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wollen, das sS1e dem dıe alten papistische Ceremonten gentzlıch fallen
und diesen alten boesen brauch M1t einer christlichen vermhanunge
un unterweisunge erstatten und verbesseren sollen. Dagegen SO den
ministr1s den orten, da CS och breuchlıch ist, ire alte recht? WIE VOTL

gefallen. Und werden angesehen, das mhan underhaltung der kır-
chenthiener hun mhere n1ıst100 der ser wen1g steuret!0!, derhalb mhan,
WAas VO alters herkommen ist, desto genauher behalten muß

d Vom (Cotteskasten un: Kastameitsteren auch VO  - insamlen un
auspendung der ingesamleten almossen
Iso und wiewol ein gemeiner gotlicher 128| befelch, das siıch ein jeder
Christ der bruderlıchen erinnern und die Armen siıch bepholen lassen
sein solle, doch un insonderheit achten uns dragender obrigkeit
halb.  5 die sich VOTr andern der ATINCMN aAnneINeN SO pflichtig und schuldig
se1in, durch gute anrichtunge dıs christlichen werck hogstes unsers Ver-

mogens!““ befordern, un die christlicher lıbe erkalten gemuth
ruderliıcher lıbe hinwider entzunden.

Befehelen derhalb orß allen und 1eden obgenanten kırchent-
jeneren ernstlich un wollen, das s1e be1 allen und jeden iren predigen
die underthanen Gottis WOTrT un MIt allem vleisse nhalten und s1e
vermanen sollen, das irer jeder ach gelegenheit se1ins vVeIM:!  S den
haußarmen un gebrechlichen elenden mıitdeılen, heltfen un teuren
wolle.

Damit aber schein des Armufts dıe Almosen anıdern nit, dan den
rechten un wharen Armen gehantreicht werden, ordnen und wollen

das VO  ; NU:  > allen unseren obgenanten kirchengemeine (30t-
HS- [29] kasten mit Z7weien 193 verenderten schlossen und schlusseln
uffgerichtet un gemacht, auch A4aus jeder pfarkırchen uß den sechs SEe-
nioren, die dan jeder pfar erwelet sollen werden, 104 zwen10> ka-
stenmetlstern und dieselbigen mit eiden beladen werden, das
S1€e alles dasjen1g, den kasten gefellet, !0° angesicht der

zeme1ınt sind dıe Abgaben, dıe dem Pfarrer für bestimmte seelsorgérische Leistun-
CI zustanden. Auf cht folgt in ach.
Nıchts.

101 Im inne VO1]: beisteuert.
102 Im Sinne VO1]: nach UNsSCIIMN besten (höchsten) Vermögen (Können)
103 dreien in den Abschriften un:

Die etzten Worte tehlen in un!
105 Danach in un! alter gottsforchlt eherkicher Menner.

Anstelle der etzten dre1 Worte in un:! SZE oder SUNST, mıf den secklein, E In anderen
umbligen OTTeN, IN weherender predig und SONST, WIE nachfolget umbdragen, und Adze almusen 0N



kırchen die uffgerichte Gottiskasten inschutten sollen und darın kein
brauchen wollen. Es sollen auch die kastenmeister der schlussel

einen, un der pfarher den andern guter, sicherer AC halten.
Und sollen dieselbige kasten, oft noth, 107 durch die obgenanten!0eins mhals eroffnet, un WeCSs darın befunden, durch dıe ka-
stenmeister, beiseins des1099 Superintendentis un!: uff den Dorfen
gegenwertigkeit des pastors, mit Rathe der Senioren, welche der aArimnen
und gebrechlichen wissens haben, ulßgegeben un: under die armen 110
distribuirt werden.

Wen siıch auch ochtzeiten und andere derglichen |30] ehrliıche un
zuchtige gesellschaften begeben, soll einer den kastenmetstern un
Je einer umb den andern, damıt sıch keiner der vilheit beschweren
habe, mit einer Almusen buxen (die dan durch ein ide fabrick11!! Arzu
forderliıch gemacht werden soll) erscheinen, die hochtzeitsleuth und
gest der armen. elenden gebrechligkeit erinnern un: umb willen
ihnen das nalmus mitzudellen bitten Und Wes also insamlet, das
alles SO obgenanter inassen getreulich Gottiskasten reponirt un
hinwıider ußgedeilt werden.

So auch einigerle1 inkommens be1 un! hinder den kırchen der
9 das mißbrauch WerTre angelept SCWESCH, ber kurtz der langmochte befunden werden, dasselbig SO jederzeit behube des eS-kasten und den aArımmen gute ingezogen und obgenanter iNassen uß-
gedeilt werden.

SVon der Kirchenzucht und Disciplin
[51] Und dweiıl dem nıt weniger gelegen se1in das ein ordentlich
un christlich un: Zucht gehegt un erhalten dan angerichtetwerde, auch dıe menschlichen gemuther hne regulen un ordnun-
Cn VO bosen nıt eichtlich abzuhalten seint, erumb ordnen un

den RIrchgeNOSSEN Adarın einsamlen werden (S0 haldt SZE umOgANGEN, und dıe almusen ul} gehaben).
107

Zu den Geftällen Anm.
Anstelle der etzten 31 Worte in wollen, des soll Zugeordeter befelhaber Schlus-
sel eINEN Jeder kastenmeister ıuch eInenN In Quler sıcher SCHATSAME halten, und sollen die selbigen(sotteskasten allen und yeden viısıtalionen.
Auf oD eNAaANTen folgt in drey.Danac in visılalorıs.

110 In und anstelle der etzten Worte: UNSETS >ugeordenten be elhabers her elt uch
maß dıe 'd, IN einer Jeden Kırchen seit 6 erofnung willen In elegen
» unß entlichen ANZETZEHLT und entlich
deß Lichen mıl Dig mıl UHNSCTEMI, uch UNSETS befel. abers,
ol7 S uperintendenten und VISILAOFEN Radt und ende, MPHAN weiß, das

und behalten S aufßgetheilt und.
111 Vgl. Anm.



wollen wir, das allen obgenanten unsern kırchen die rechte und wha-
geistliche Zicht, ausschlissung der unbuesfertigen beruhedt,

widerpringung un: besserung der boesen und erhaltung der
un trommen widerumb ufgerichtet un fleissig gehalten werde. Damıut
aber dıie ermelte kirchenzucht desto mher und besser gehalten, sollen
neben den pfarhern sechs112 ehrliıche Seniores gCeNOMEN un: erwelet
werden, welche sampt und neben den pfarhern uff allerle1 unzucht un!
laster vleissig uffmerckens haben, un: solche befundene sunden un
laster uff den visıtation1ibus vordragen und anbringen sollen. Was hun
furter erhaltung solcher kiırchen Zucht VO nothen, das SO. AI den
uberschickten kırchen [32] Ordnungen (davon ben meldung besche-
hen 1St) SCNOMUNCH und ferner das werck gebracht werden.

Wıe inNnan rediger un pfarherren bekommen und dieselbig
underhalten solle
Wır achten, CS se1 temants unverstendig, der be1 siıch selbs nıcht
abnemen MOlC, mhan pfarher un prediger nıcht haben der be-
kommen mocht, welche als Instrumenta et dasjenige, VOLr un
ach verordnet un! gesetzt ist. dreiben, leren un verrichten, das
alsdhan alle satzung un: ordnung unnutz, vergeblich und oh frucht
sein werden, derhalb dan VO nothen, mhan christliche predigen
horen will, das mhan prediger un pfarher habe, die auch gebur-
liıchen underhalte, welche dem volck un gemeinden christlich predigen
un lehren

Dieweil aber offentlich dage, das disen Z eiten 1emants der
aber SCT wen1g [35] leuthe also gesinnet sein den predicanten un!
hılf£ thun, das s1€e ıhrer bucher und Studıien desto bas wharten un
vleissiger predigen mochten, Ja und dweıl vıl leuth also gesinnet, das S1e
die predigen, die s1e doch umbsonst und vergeblich haben mochten,
UNSCINC hoeren, geschweigen, das S1Ee eLWwAas dem irtem undert-
haltung der prediger geben un teuren solten, un also die pfarher un
prediger disen Z eiten un: hinfurter nıcht krigen > Wes s1e

un VO alters her nıt fallen haben, ertordert die noth, das
mhan die gefele‘?, dıe pfarher VO alters her gehabt, CS se1 VO

opfer, VO kıntdauf, hochzeıten, kranckenbesuchunge, begrebnissen,
der WeECS dessen Onsten ist, un behalte und davon
nıchst abgehen och verkommen lasse.

112 Anstelle VO sechs in und etliche  fromme.
113 Vgl Anm.



och und dweıl unlaugbar, das etlıche gefelle, als die schmolen
noesser!!+, VO!: den pfargenossen erfordert werden, welche den AriInNnen

beschwerlich seint, auch den kırchenthieneren allerle1 boese nach-
Sapc [34| daraus erfolgt, solchs hun verhueten, sollen dıe schmolen
1NOESSETr VO den O  „ dıe och gefallen, durch befelchaber un!:
Superintendenten mit athe uff ein zımlıchen werdt un gelt,
das beid. pastorn un: den armen, dreglich ist, gewirdigt, gesatzt un
also inforter verrichtet werden.

Nachdem auch vile115 gefelle unchristlichen Ceremonten un
gebrauch seint gegeben un: gestiftet!!® worden, sollen dıie pfarher
un kırchenthiener solch abgottisch lenger halten hiemit einst
VOrTr all117 entledigt, doch pflichtig un schuldig sein, anderst etwas das
Zur ehr (sottes un: erbauhung un! underweisung der pfarkinder
dınstlıch ist, mMit ath des Superintendenten, un Je einen wIieE der ander,
dagegen thun  } amıt nıt gesagt werden INOSC, das dıe kırchenthiener
ihre gefell umbsonst der vergeblich einnemen un: nichst darfur thun

Sonderlich aber anstat der Vigilien1 18 sollen die [39| leic_l_1-predigen thun.  ‘9 welche S1e uß Spangenberg10!!? un predigen, die
un andere be1 den eichen gethan un druck usgangen seint,

un och thuen

Von Stipendien un: Stipendiaten, ihrer verpflichtung, Examen
un: straefe
Wır haben auch be1 uns bedacht un! CrWOgCN, das dıe kirchenthiener,

1tZzo kırchendinst seint, nıt allewegen leben, sonder dermhaleins
un ein 1eder Zu120 seiner Zeıit VO lıcht diser welt ach gottes wiıllen.  s
WIE andere leuth. doitlich hinscheiden iINusSsen. Und mhan dhan

114
115

Anm

116
|DITS etzten 81 Worte fehlen in und
So in un:! hat geschäftet.

11/ Im Sinne V O11. ein für allemal
118 Von lat. vigılıa Nachtwache. (sJement ist das Totenoffizium (vi defuncti), dıe

Nachtwache dem in der Kırche aufgebahrten Toten. S1e WIFr: spater Ä be-
stimmten Zeitpunkten (z.B. Jahrestagen) wiederhaolt.

119 Johann Spangenberg (1484—1550), lutherischer Theologe, Verfasser zahlreicher
geistlicher und didaktischer Schriften. Die Anweisung der Kırchenordnungdürfte siıch auf den folgenden Tıtel beziehen: Funffzehen Leichprediget [Dar-
neben mehr denn Temata, oder Sprüche, 4dus dem Alten Testament, Wıtten-
berg Der 'Tıtel erschien uch in lateinıscher Sprache: Funebres contiones
quindeciım Accesserunt themata paulo plus sexagıinta, veter1s Testament

ben.
Frankfurt 1548 Später 598) wurde das uch uch auf Dänısch herausgege-

120 davor getilgt ein zweiıtes



mitler Ze1it jJunge kirchenthiener nıt CErZOgECN und angehalten hette, die
der abgestorbenen dreten un ire gehapte Dıinst verwalten
mochten, das dhan zuletzt durch mangel der Kirchenthiener die christ-
lıche ehr un underweisung gentzlıch fallen und uffheren un! zuletzt
ein vihisch daraus erfolgen werde. Derhalb un [36] verhu-
tung desselbigen wollen erster gelegenheit erkundigen lassen,
Wes die kirchenfabrice??! vacıerende benefic1al22 un dergleichen VOT

iınkommens haben, auch WeES leidlıch denselbigen abzıiıhen un:! solchs
uff etzlıche andkınder den Studi1s 1enlıch, nachdem uff
solche gefel derer wen1g der underhalten werden, keren un
wenden, welche, ehe s1€e den stipendits zugelassen werden, siıch mit
eignen henden, der Ss1e alters halben siıch och nıcht verpflichten
konten, alschan ire alteren VOTr s1e obligiren!? un verschreiben, s1e
schier der mMOorgen Zu kirchendinst duglich un annemliıch werden,
das s1e dhan hne un!: unseIrer erben vorgunstigunge kein
rembde and der pfarren Graveschaft gelegen, ZU; kır-
chen diınst begeben sollen.

Wo auch einer der mher Stipendiat kein altern der Onsten freun-
de hetten, die siıch VOTLT s1e obligıren wolten, s1e auch selbst och eins
solchs alters5 das Ss1e wircklich [37] nıcht verpflichten konten,
un! aber mhan iıhnen guter hoffnung WEeIC, Ma mhan VO ihnen
selbst oth halb schrıiftliıche verpflichtung ‘9 doch mit dem be-
scheide, s1e ad iustam naetatem!?4 komen un:! siıch bestendiglich Ver-

binden9 das s1e dhan vorige verschreibung ratificıren un be-
stetigen. der aber alles das WCS s1e VO den kırchen gefellen
diorum entpfangen hetten, unverlengt wıider erstatten und
on  M sollen.

FEhe auch einiger der mher Stipendiaten einnemung un n1e-
der Stipendien zugelassen werden, sollen S1e vorhien durch

SE jederzeit Superintendenten dergleichen alle volgende halb Jar vle1-
SS19 examınirt werden, befindung, WECS dıe Stipendiaten Studio
VOT vleıß der unfleis angewendet, un: ob S1e sıch gebessert der geCI-

haben
Im fall sıch auch befinde, das irer einer der mher etzten H x-

amıne weniger dhan [38] vorigen wIisse, SO der schulmeister, der
dhan allezeit be1 dem Examine personlıch gegenwertig se1in soll, erstlıch
se1INs unfleisses halb durch den Superintendenten mMit whorten ernstlich

121 Anm.
Lat nıcht vergebene Pfünde.

124
Im Sınne VO11. sıch verpflichten.

125
Lat. in das ANSCINCSSCIHC Alter.
Im Sinne VO1]: verschlechtert.

93



gestraf, vleisse vermhanet, und dabe1 verwharnet werden,
mhan kunftigen examıine be1 den Stipendiaten, der auch be1

andern gemeinen schulern, arvon hernacher sonderliche versehung
volgen wirt, gleichen unfleis Sspurcn, werde mhan uns solchs VO' noth

vermelden, auch der schulmeister geburliche straf darumb BC-
wertig sein iNUusSsSenN ber der Stipendiat SO se1ns unfleisses halb,
bald gegenwertigkeit uUNSCIS Superintendenten mit der 1el
der wenig, nachdem der unfle1l oroß der kleiın befunden ist, gestraft
und gezuchtiget, ıhme auch dabe1 ernstlich gesagt werden,
das kunftig Examen nıt mher un besser, dhan 1tzo ein der
lıch beschehen seihe, studirt haben, werde mhan ihme nıt allein das
Stipendium entzihen un: solchs einem vleissigern Jungen eingeben,
sonder auch Aaus sein elterlıchen guteren, 1e] vergeblich
umbbracht un verzert hette, wıider erstattet [39] nehmen. Und fall,
das 1tZzo kein elterlich > der den Erbfal och nıt erlebt hette.
das mhan dan nıt deweniger hernachmals, Wen siıch der eltern doi1tfell
begeben un! zudragen werde, solchen vergeblichen uff ıhn
COStfen AUS seinem ande!ıl elterliıchen guts VOTL allen dıngen wider bezalet

werde. Zu WAas und schaden ihme solchs gelangen werde,
hab selbst bedrachten un! sich durch den WCS vleissigen studirens
afrvor hueden, wIieE dan der Superintendens solchs dem Stipendiaten,
ach gelegenheit se1ins verstentnis, besser un weitleufftger wol
vorzuhalten wissen.

1.] Von Schulen un Schulmeistern gemenn
Wiıssen uns (sott lob. wol berichten, das nıt ein cleines Aaran
gelegen ist, un das baıd. geistlich un weltlich regiment, der schulen
anfangen un allerle1 geistliches un weltliches standes thiener daraus
iNUSSCHN SCHNOMECN werden, auch die schulmeister un pedagog1 g-
lerter un: vleissiger, 140] das dhan ire schuler, die zun studi1s
dienlich, auch desto geschickter werden. Hiıerumb un ordnen

das diejenigen, die schulme:ister alter gewonheit bestellen
und haben oft ihnen eins schulme1isters126 VO'! nothen ist.
mit Rath un willen uUuNSsSeTrs Superintendenten, der siıch der kunst un:
lehr mher un besser dan einfaltige leihen!27, be1i denen dıie”
der Schulmeister bisher gestanden ist. verstehet un wissen MMNag, wer
der Jungent der undienlicher seihe eicCc ach einem gotsfurchti-
gCn gelerten Schulmeister, der erbares WeEesens un wandels un nit, wIie

126 Danach in und oder underschulmeirsters.
127 Im inne VO1).: Laten.



etzliıch leichtfertige, versoffen un verwaltung se1ns ambts un
faul seihe, drachten un annemen.

Demselbigen SO erstlich befolen werden, dem Superintendenten,
auch dem pfarher, des TtSsS dıe schul ist, gehorsam und gewertig sein
Zum andern, das seines Ambi ts vleissig und dermassen
wolle, das mhan nıit ursach haben MOYC, iıhnen seins 41| unfleisses der
anderer ursachen halb be1 uns anzudragen un! verclagen.

1tem, das die Stud10sos un! schuler nıt mMit feusten, stecken der
un den kopf,!28 och mi1t fussen dreten soll, wIie etlıch orobe

sel thuhen, die schuler mit solcher ungereumbter straefe den
dıs feint un gehas machen, sonder SO s1e moderate MmMit der
straetfen un zuchtigen.

I1tem, das seinen schulern ufferlegen und s1e darzu halten solle,
hien und wieder nıcht uff den der Statt ach dabaussen
laufen, un Wwust se1n, sonder s1e darumb vleissig strafen SO

Item dıe schuler anzuhalten, VOLr herren, Grevin, dlien un:! anderen
ehrliıchen auch alten bedagten leuten ire bareten abzuziehen, un ad
bonos mores 129 mit ernst anzuweilisen, un! solchs durch sonderliche
2Zu verordente buben anımadvertiren 130 lassen, un: die, uber-
schreiten, mit der strafen.

Item, das den schulern dıe kalte Ww4SSer 142]| bade, darın etwWwa, WIE
dıe erfarung 1bt, etzliıche ersoffen un! elendig umbkomen seint,
keinigen Wg och zulassen soll

Item, das keinem schuler gestatten soll, dolchen, inNneESSsSer un
dergleichen, amıt sıch dıe schuler ETW:‘ AUus kındıscher dorheıt bıis uffs
leben der schedlıch verletzen, dragen

1tem, das nıt gestatten soll. das seine schuler un! zér—
schnittene kleider, den riffianern, Spitzbuben un andern leichtfertigen
leuten gleich, machen lassen andragen, un das beschehe, sS1Ee dar-
umb strafen.

Item, das sein schulern nıcht gestatten solle, siıch uff dıe Schloß
dıe reisige Stell, och Onsten die herbergen den frembden gesten

verkrichen, und die pferd 2Ss WASSsSer in un auß helfen reiten,
sonder etlıch schuler daruf zustellen, die deßhalb aufsehens haben und
solchs, eß geschehe, anzeigen.

145| Item sein schulern ernstlich befelen, daheım, mhan
der DCSSCH hat, das benedicite un oratias, dergleichen, inNnan

abents und MOrSCNS schlafen gehet un uffstehet, sıch un!
vleissig beten

Danach un: und under Adre 4Ll Schlagen, uch nıl mıl buchern werfen.
Lat. guten Sıtten.
Lat. darauf Acht geben Z} lassen.
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Item SO. sonderlıch uffsehens haben das seine schuler ire 414er
gekembt, sıch under den > auch ire hent!>1! sauber geweschen ha-
ben, un: das nıcht beschehen, s1e jeder Zeit darum b strafen.

Item uffachtung haben, wIie die schuler ire bucher sauber der
sauber halten, und ach befindung S1E darumb straeten.

Item die schuler, Aarzu duglichen!>? seint, vleissig anhalten, das
s1e wol lesen und schreiben lernen, auch ire scripta mıit vleisse uber-
sehen un emendiren, amıt dıe schuler, VO irer altern
ArmMuUutfs vollıgem Studiren nıcht mochten underhalten werden, Je ZU

wenigsten das schreiben un! lesen fassen, welchs ihnen hernachmals
vilerle1 WCRC vordreglichen un dınstlıchen ist.

(44| Was Onsten den schulern VOrFr lectiones vorzusehen!® VO  3
ten sein das SO Mit unsers jeden Zeit Superintendentis rathe be-
schehen, damıt dıie schuler ehe gebuerlicher Zeit nıt hoch gefuerdt
der verseumbt un: negligirt werden.

Dieweiıl auch die feierdage nıt ZU: mussiggange un: anderer UuT-
Ar deidung, sonder umb des wiılen, das die menschliıchen gedancken,

die vergangelNC dage uff eusserliche vergencklıche dinge _gestande_p‚dan uffhoren un uff das ew1ig gerichtet werden. uch das mhan predig
horen, un: WAas goLLeS onediger un dabe1 WAas VO  $ un haben,
wIie geehret sein wille un:! wIie entlıch from und selıg werden
>lernen sollen etCc.

Hıerumb sollen die schulmeister iren schulern die feiertage vıl
weniger dan uff ander werckeldage hien un: wider uff der
laufen un: allerle1 schalckheit, wIie gewonlich, anzurichten, verhengen
och gestalten, sonder ihnen jedes feirtages ach dem Mittags Essen
ZUuUum wenigsten eine Stunde 145] ein lection sacrıs1>4 un: uß dem
Catechismo ach gelegenheıt der schuler verstandes un! geschicklicheit
mit vleisse thun Soll auch volgenden Feirtag Zur selbiıgen Zeıit dıe
schuler, WES S1e den negsten lection behalten, erstlich anhoren un:
mit ihnen vleissig repetiren, damıt auch die schuler den
nechstkunftigen feirtag wıider studiren haben un des laufens
VeEIgESSCN. Ihnen alsdhan ach gehaltener repetition wıderumb ein lec-
tion thuen, uff die s1e die volgende Zeıt. sS1e mit laufen
zubrechten, studiren haben Auß welchem dhan vilfeltiger 1 er-

folget, dan erstlıch Gaottis ehre gefurdert un: sein Name. WIE unls
solchs heiligen thun befolen ist, geheıiliget. Z um
dern werden die schuler erinnert, das S1Ee ein himmel haben,
131 hemdt in

133
132 Im Sinne V O! tauglıch.

In findet siıch vorzulehgen, in ® steht: vorzulesen.Lat. A4us den heiligen ISchriften].



auch underweisen, wIie s1e den erkennen un ıhnen ehren sollen. FEnt-
lıch auch edrachten, das s1e VO' dem leiıb sel, un! alles
haben, WIE s1e135 sıch dessen gebrauchen un: die ewige straf entpflihen
sollen un Zum dritten bet der schulmeister 146] durch solche
ehre sıch selbst, un kombt also durch Exercitum!>6 erkantnıis
der warhelit, AZUu ausserhalb derselbigen exercıt11 ar nit, der aber Je
nıt recht un wol als hun kommen WEeEeTITC Und ZUuU: virdten verplei-
bet die Zeit, das schulmeister un schuler solchen heilsamen dinge ab-
un! ulswarten, vilerle1 boeses, das beide be1 Schulmeistern und
dıscıpulen!>” ingerissen WeTrfre un uberhant SCHNOMUINCH hette

Die schulme:ister sollen auch iren schulen un iren discıpu-
len gut un!: ordenliche regiment mMit wissen des Superintendenten
richten, als mit ansetzunge der Custodum!38.

Item mit verordnung etzlıcher schuler, dıie tarde vententes!39.
Item die ( urrentes plateis!®0, Ltem dıe temerar10s141, boese geber-
de un! schalckhaftige wordt faren lassen un allerle1 leckere1 anstıften.
uch diejenigen, zwischen der predig un: lection1ibus
schwetzen un vantasıren, mit vleisse uffschreiben. Welche die schul-
me1lister verzeichnet un ach gelegenheıt das mMit
der darumb zuchtigen un strafen sollen.

L1.| Von beuhen!142 un: behausunge der predicanten un farher
den pastoreien gehorig
Nachdem leider allerle1 Stenden die menschlichen gemuther uff das
weltliıch un vergencklıch gerichtet, das auch ELTW die selensorger
un: pfarher (wıe solchs die erfarung 1bt) alleiın das inkommens irer
pfarren suchen, aber dabe1 (wıe s1e doch thun schuldıg seint) mit
nichten gedencken der trachten, WIE die pfarbeue geburlıchem
SCH un besserung mochten erhalten werden, un ELTW umb einer cle1-
NeEe:  3 anlage willen gute beuhe, dıe och lange wol hetten estehen>

abganck kommen, Ja vilmals zerfallen lassen, also das mhan dar-
ach wıider ufrichtung solcher beuhe Eetrw: ein gulden anwenden
muß da mhan vorhıien und rechter Ze1it eins weißpfenning hırzu

135 Im Original irrtumlıch sıch.
Lat. Übung.

13/ Lat. Schülern.
Lat. der Wächter, 1er vielleicht besser: Aufpasser.

139 Lat dıe spat Ommenden.
Lat. dıe auf den Straßen herumlaufenden.

141 Lat. dıe Wılden.
142 (Gebäude.



WerTr«c bedurftig SCWESCH, un aber 148] solchs nıt alleiın un und
erben kunftigen Zeiten und geholtze, sonder auch
den kirchgenossen, solchen beuhen helfen verpflichtet,
mercklıchem schaden gereichen, un Je lenger Je mehr beschwerlicher
gefallen wurde geschweigen, das S1e dıie selbst entlıch mit
zuschtiessen und allerle1 beschwerligkeit, deren s1e da sS1e rech-
ter eit, wIie sıch gebueret, gebessert hetten, inussen dragen helfen1%.
Indem aber die kiırchenthiener, den abgestorbenen farlessigen 'O-ribus nachfolgen un: solche verftallene beuhe komen un der Renten
vorhien nıchst, der aber umb ein cleines haben, vurnemblıch
beschwerdt werden, dem  ‘9 das solchs Eerw: ein ursach ist, das mhan
solche verfallene pastoreien kein dugliche!+ predicanten bekommen,
sonder ungelerte euth wol aAannNnemMmen mul, der StTat mhan SFC-lerter euth oNUS hette haben un bekommen>un! also dıe pfar-
Icn mit dienern entweder ubel versehen der vacıren INUSSECN, dar-
durch dhan das volck un gotloß, un die gottliche 149] lehr un
ehr dardurch mercklıch verhindert wirdet, hierumb ordnen un
wollen das alle pastoreihen und pfarhen durch den Superintenden-
ten, befelchaber un die Seniores e1ins iden TTS (welche dan
einen /ımmerman, der des Bauhens un WwWIeE den gebrechlichen Beuhen

helfen wissens habe, siıch gut INOSC un! macht haben
sollen) besichtigen. Auch, wIie jede pfarbeuhe geschaffen seihen,
schriıfte verfasset werden. Miıt diesem sonderliıchen anhang, dweıl
den vermogenden nıt allein beschwerlich, sonder auch vielen aArinen

pastoribus unmuglıch ist. uff iren kosten neuhe pfarheuser un andere
notturftige beuhe, die doch nıt un: iren weıib un! kınderen, sonder
entliıch be1 der pfar pleiben, erbauhen, welche pastoreihen verfallen
un baufellig befonden werden, das dieselbigen forderlich wider sollen
angerichtet un: erbauhet werden. Iso das waltfurster145 VO  ;

unserfeN IW egen AUS unserem gewelde!46 AZu geburliche beholtzungegeben, un!: die nachburn, solche pfar der pastorei 190| gehorigk,sollıch holtz furen, den Bau zımmeren, uffschlagen, kleiben un dach
bringen einander helfen sollen. Welchs beschehen ist. So. denselbi-
CM pastoribus, dergleichen denjenigen, och gute heuser gehabt, be1
unNnserer schweren ungnade un strafe durch den Superintendenten,beiwesen unsers zugeordneten befelchabers, befohlen un: gebotenwerden, VO hun solche heuser un beuhe in gutem und

Danach folgt ohl irrtüumlıch enthaben.
145
145  144 Im inne VO: tauglıche, geeignete.Waldförster.

(GGsemeıint ist der oräfliche Wald



besserung halten. Es SO auch iıden visiıtation[en| fleissig uffse-
ens beschehen, das eme also in alwege nachkomen un gelebt werde.
Befonde sıch auch hernachmals ber kurtz der langk, das einer der
mer pastor solchs verachten un die Beuhe in geburlicher besserunge
nıt gehalten wurden, sollen der Superintendens un: zugeord-

befelchaber unserer STat macht un fug haben, alles, WCeCS jedes
Ort:  N notig un durch dıe verseumbt ist. bauhen lassen. Sol-
len auch dem der den pastoribus, solchen bauhe hetten thun sollen,
doch solchs auß verechtligkeit nachgelassen, alles iıhres gefels!+/ 151]|
un!: einkommens, weder heller der pfenning, folgen lassen, lange,
das s1e solchen gentzlich erstattet haben Und sol nıt dewent1-
pCI der verbrechend pas tor deshalb VO  — un eusserliıche straff gewertig
se1n. Wo auch die ire gefelle ehe vorrichtung solcher refection
un besserung gentzlıch eingenomen hetten, soll derer verbre-
chender haußradt un! alles das, WAas hat, gegriffen, un
solang daraus un davon gegeben werden, dasjenige alles entricht
un! vergnugt ist.  ‘9 das uff solche besserung un: beuhe gewent!“® und
gelaufen ist. Und SO ob dem allem stedt un fest gehalten werden,
amıt alle desto mher vermercken, das disen dingen in
alle WwegC unverbruchlich wollen gelebt haben, wIie dhan die pıllıgkeit
un die hohe notturft also erheischet.

144 Von undersche1ide der geistlichen Zucht un der eusserlichen
die Obrigkeit den uberdreteren leibe der gelde un

ufferlegt
192] Hs dregt sıch ETW: Z das ein laster der sunde, die beicie‚
geistliche und eusserliıche strate uf sıch dregt, ehe un die vis1ita-
tion gehalten, volnbracht un begangen wirdet Solte hun die weltliche
Oberigkeit mit der verdienten weltlichen strafe uff die geistliche Zucht
un hinwider die geistliche discipline uff der ÖOberigkeit un: weltliche
stratfe stillhalten un: rt  ‘5 solchs Were mher hegung un pflant-
ZUung, dan abschaffung schendliıches lebens, sunde un laster forder-
lıch un: dienlıich. IDan der.  5 solche ogrobe sunde un laster begangen
hette, mochte durch solche stilhaltens schub un verzugk!* umb Ver-
me1i1dun willen der weltlichen straf nıt alleiın verfluchtig, sonder auch
entlich ableibig werden un sterben. Alsdhan blıbe nıt alleine der uber-
dreter ungestrafet, sonder auch dıe christliıche gemeinde, in der solch

14/ Gefälle Vgl Anm
148 Im Sinne VO11: gewandt bzw. fge\;vandt.
149 Autschub un!: Verzug.



laster begangen WEeTIC, und unreconcilirt. Solchs verhueten
wollen un ordnen wir, das solchen fellen un oft sıch sunden
un laster begeben, die beide, geistlıcher discıplın und weltlicher strafen
wirdig seindt, die [53] weltliche Oberigkeit uff die geistliche Zucht mit
der Strafe verziehen150 nıt schuldig se1in soll, sonder oft uns der

Erben (als dıs ITS weltlicher oberigkeit) ein solcher fall VOT!I-
kumbt, sollen un wollen un! uUu1lsere erben sopald den Ver-
brechern mit der weltliıchen strafe procediren un fortfaren. Iso und
wengleich der uberdreter eine leibstrafe erdultet, als das haft un
gefengknus eine Zeit langk WerTtCc der das OnNnsten unß der
unseren Erben eine geltstrafe, als der weltliıchen obrigkeit, gegeben un:!
erlegt ette Doch un: diewe:ıl der uberdreter seine lıder un: kırch-
OSSCNH, durch sein schentlich thun un! bedrubt. belet1-
d]gflfi1 un: hette, mMit erlegung der geltstrafe oder mit erdul-
dung der gefencklichen haft gebuerlicher welse un SCHUßSaM och nıt
VOrsoenet un teconcıilurt!>2 hat, auch un diewe:!il der pfarher dardurch
och nıt we1ß, ob dem verbrecher seine begangene missethat getreulichun hertzlich le1dt. gewillet und gemeint SCY, sein ergerlich un: VOT-
ruckt [54] sundiges leben hinfurter besseren, SO derselbige ubertre-
ter un: orobe Sunder dıe christliche gemeine eher nıt, habe dan
VOrFr seinem pfarhern un selsorger ugsame un! WAre Zeichen VO
siıch gegeben, das ihme sein ergerlich leben bessern gentzlıch angele-
gCn seihe auch seine kirchgenossen wıider teconcılurt habe uffge-werden, un: SO. ihnen och keinen dergleichen sunder
schutzen der freihen, das vorwenden un wollte, ette uns
der unNnseren Erben einige geltstrafe gegeben der WeTftC unsten VO  —_

seines verbruchs mit dem Leibe aft CL, lassen
derhalben der kırchen ire geistliche disciplinen alle WCRC, der
unsere Erben haben die verbrecher weltlich getzuchtiget, gestrafet der
nıicht. Gentzlicher versehung, solches werde vile leuth die umb einer
gelt pecn ” willen VO' sunden niıcht eichtlich abzuhalten VO
boesen abwendig machen.

Ylentztee/)m_ ist ohl irrtüumlıich verschrieben. Stimmiger ist dıe Wendung in und
151 Davor unter einem Tintenfleck: bel
152 Latinistiert: versöhnt.
153 Geldstrafe.
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Von Itlıcher Ru und wIie Ccs ıt sol halten werden

Wıewol etlıchen evangelischen landen uf [55] den visıtationıbus nit
alleiın dıe geistliche, sonder auch andere fragen, dıe doch disem thun
un vornehmen proprie nıt gehorig seint, geruget, anpracht, uffgeschr1-
ben und volgent verbusset werden, doch und diewe:ıl solchs VO! vılen
leuthen un sonderlıiıch VO Mißgonnern der evangelischen ehr VOTL ein

ecuniariıum aucupium!>4, das ist VOTLr ein geltvinantz, verstanden un
gehalten wirdt, auch und we1l viel Christen durch disen WCR, den S1e
mher uff einbringung der armep geldes un ouedes, dan umb besserung
willen des lebens erfunden SE vornemen, heftig, jha mher
dan besserung gebracht werden, wollen VOTr unß(} mit warheit
unNngeInNe nachsagen lassen, das underm!>> schein der evangelischen

eln bedachtehr gelt un g'l.l€t zusamenzubrengen un!: erschre
der gemeint Derhalb un: entpfliehung alles Arckwhons
befelen hiemit V1 edachten unsefrem Superintendenten und ZUSE-
ordenten befelchhabern ernstlıch un: wollen, das s1e sıch der weltlıchen
156] sachen un hendel, die hne das ihren sonderen wegk un!: straffe
haben, allewege muss1ig stehen un: sıch keiner sachen weiter dan die
eigentlich in dıie geistliche Zaucht VO alters ero gehoren, unternehmen
un! beladen, un also nit alleine uns un uUuNseTITec erben boeser nachsage,
sunder auch sıch selbst argwoniger ufflage un! bezichtigung, als das s1eihre Siıchelen frembden ehrnen ansetfzen solten, endledigen. DDan
das eusserliche Regiment un! die geistliche sachen und handel under-
scheidlich gehalten und niıcht durcheinander gemischt haben wol-
len, welchs dhan, e} geschehe, mehr zerstoren dan besseren und
erbauhen wurde. Darnach wissen S1e siıch halten156.

Nıcolaus Cellus!>7 pastor Lasphensis!>® eccles12e subscripsit!>?.
Hermannus Smalcze160 subscripsit Berleburg!®!
Johannes Kuno162 subscripsit Feudingen!®

155
Lat. Geldhaschen.
Davor getilgt: '"NSE.

rıchten
15/ Nıkolaus Zeil vgl.o. Anm.

Laasphe.159 Lat. SUOSCrIDSIL: hat unterschrieben.
ermann Schmalz, gebürtig AUuUSs Raumland, seit 1516 katholischer Pfarrer in Berle-
burg, ab 1534 ZU Übertritt Zur evangelıschen Lehre C  > 1568 in Berleburg

161
storben. Vgl Bauks (wıe Anm 15), Nr. 5466

162 Ur VO  - der Hand ells hinzugefügt.
Johannes Kuhn, gebürtig Aaus Banfe, m77 Pfarrer in Feudingen, 1561 in Eilsofftf.

163
Gestorben 1565 Vgl Bauks (wıe Anm. 15), Nr. 25/1
Feudingen VO  _- der Hand Zeils hinzugefügt.
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Elsaffl65Johannes Byaet subscripsit
An hern Baltasars Isic Cleinhens166 Johann Dreusch!®7, ketiserli-
cher notarlus, erbeten. Subsecripsit.

Artelden!169Mathias168 Arfeldensis subscripsit
Johannes Ludmelius170 subscripsit Wenigshausen!”!

Rhumland! ”Paulus Asphe' e subscripsit
[5/] Girckhausen!/4 OANNES Coloniens1s175 subgcripsitErmgartinbrucken!”® Joachmus Urceus!// subscripsit
Fgo Jacobus Meck1ius!78 in!79 Oomn1bus, JucC ad ludıimoderatorum pert1i-
nent. obedientiam 189 gesturum!®! chirographo!8?
Valentinus Vueillburgk!8 ludimoderator Lalspheensium polliceor iNanu

propria obsecuturum hu1lc conformationi.

Johannes Kıirstein, ohl Aaus Halberstadt, ab 1546 Pfarrer in Elsoff. Weıteres ist
nıcht bekannt. Vgl Bauks (wıe Anm. 15)4 Nr. 2170 (dort als Georg K.!)

165 (: Elsoff) VO  —_ der Hand Zeils hinzu fü
olomäus Kleinhenn, Pfarrer in Fıschelbach, 1555 als Schloßkaplan auf Schloß

167
Wıttgenstein belegt. Vgl Bauks (wıe Anm. 15), Nr. 27200
ber Dreusch ist ANSONSTeEN nıchts bekannt.
Matthıas Streithoff (Sartorius), se1t 15272 Pfarrer in Arfeld, 1558 dort gestorben.

Bauks (wıe Anm. Nr. 5299
169 elden (: Arfeld) VO der Hand ells hinzugefügt.
170 Gcinckel, Leben ('’asımirs (wie Anm. 2 4 ‚ lest irrtümlıch ] eidenius. Ldie me1listen

ateren Autoren übernehmen diese Graphie VO ıhm. ber diesen Mannn konnte
nıchts weıiter ermuittelt werden.

171
17

Wenigeshusen (: Wıngeshausen) VO der Hand ells hinzugefügt.
1/23

Zu Paul Asphe vgl.o0. Anm.

1/4
Rhumland (=Raumland)von der Hand Zeils hınzu fü

175
Girckhausen (: Girkhausen) VO der Hand Zeills hinzugefügt.
Johann b7zw. Johannes (suden (Gudanus, Gudenius), gebürtig AU:  s Köln, 1552
Pfarrer in Jena, 1555 in Girkhausen nachgewiesen. Daort 1587 gestorben. VglBauks (wıe Anm. 15), Nr. 2169

1/6 Erm artınbrucken (: Krndtebrück) VO!  —_ der Hand Zeells hinzugefü
OAaAC Krug (Krugh, Urceus), bürtig Aaus Marburg, 1555 als Pfarrer in Erndte-

178
rück bele 1578 dort geSLOT Vgl Bauks (wie Anm 15); Nr. 2512

ber Jaco Meck ist nıchts weıiter bekannt. Vielleicht ist identisch mıiıt jenemPfarrer Meckel Aus Schüllar, der 1550 „  Cn vollständiger Verbauerung“ nach
Berlebur
4

wurde. Vgl Hinsberg, Kirchengemeinde Berleburg (wıe Anm

179 [)avor getilgt Q4NLA.
180 Nach den ersten beiden Buchstaben VO obedientiam vier oder fünf weıtere Buchsta-

ben ausgestrichen.
181 Vor LESTHTUM vier oder fünf Buchstaben ber der Zeile und ein FKınfügungszeichen
182
183

chıra rapho getilgt: guod.
Wiıed, N len (wıe Anm. 18), 1 verliest irrtümlıch V urıttburgz. Über Vueill-
burgk (bzw. Weilburg) 1e8 sıch SON: nıchts ermuitteln.
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Exhibita et publıcata est PreSCNS reformatıio PCI Bartholomeum Whern
et loannem Dreuschium!84 gENCFIOSOTUNM Comitum Witgenstein etCc.
secretariıum et Consıiltariıum ovembriıs Anno A{lO Christo 1555.185

[58| Volgen dıe verordnete Camerari1i:
Her Johan Koch!186 VO'  - Eulsoff!8/
sein SUCCESSO und fall der noth administrator,
her Mathıas Sartorius pfarrher Arfellden 188

185
Über dıe beiden letztgenannten Personen heß sıch nichts ermitteln.
Übersetzung der dre1 lateinischen Satze: Ich Jacob Meck, bestätige mit me1iner
Unterschrift, iıch allen Dıingen Ider Ordnung], dıe sıch auf den Lehrer beziehen,
Gehorsam eisten werde. Valentin Vueillburgk, Lehrer der Laaspher, verspreche
durch me1ine Unterschrıift, ich diesem Wortlaut SC der Ordnung befolgen
werde. 1 diese Reform(ordnung] ist ausgegeben un: ubliızıert worden durch Bart-
holomeus \Whern un! ohannes Dreusch, der gnädigen (Graten VO Wıttgenstein

ovember Jahr nach der (seburt Christi 1555Sekretär und Rat
ber Koch konnte nıchts weıter ermuittelt werden.

18/ Vor Fkoff ge
LDavor getilgt:Arfelden
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